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sürchlet „ Bemtensssensi«
Mackenzie Kings dunkle Voraussagen / „Es muß ein Wunder geschehen . .

Kanadas MSvlSne
V̂ov ruiserew Vertrpr «»r >n 8l «ckkolmi

W Stockholm, S. Februar
Der kanadisch« Ministerpräsident Mackenzie

Kinn ist der neueste in der Reibe der Prophe¬
ten, di« der Meinunn sind, das, es vielleicht
bald mit England ein Unglück neben könnte,
wenn nicht ein Wunder geschieht. 2 « einer
Rede über die kanadischen Bemühungen , Eng¬
land zu Helsen, erklärte er : „Es aibt vieles,
was darauf hindeutet , das, der Feind binnen
kurze« eine unerhörte Krastaa-
strengung zu unternehmen gedenkt , um das
britisch « Empire durch eine Reibe von Schlägen
mit einer Raserei ohnegleichen zu vernichten " ,
Kanada werde, so versicherte Mackenzie King,
sei» Möglichstes tun , um dergleichen zu ver¬

hindern . Hierzu gehöre die Entsendung von LS
weiteren Abteilungen Luftwaffe nach England
im lausenden Jahre , die Erhöhung der kanadi¬
sche» Flotte »« 17S Fahrzeuge . Bardoppelung
des bisher geschulten Fliegernachwuchse » und
Absendung weiterer Expeditionstruppen , auch
mit Tanks und Panzerwagen . Eine gewaltige
Produktionserhöhung solle stattsinden . vor allem
in solchen Dinge » , dir England nicht au » den
Bereinigten Staaten beziehen könne.

Di« englischen Zeitungen wetteifern in dem
Bestreben, di« Oeffentlichkeit zu Lukersten
Leistungen anzuspornen und auf ein Höchst-
mak an Prüfungen und Belastungsproben vor¬
zubereiten. In ähnlich düsteren Prophezeiungen
ergehen sich gewiss« englische und ame¬
rikanische Minister. Line schwedisch«
Meldung au« London spricht von der Er¬
wartung einer „Dombenoffensive" und ähn¬

lichem , auf di« sich England gefakt zu machen
sucht. „ Man ist davon überzeugt, dak dies alles
schlimmer wird als alles , was England s«
früher durchgemacht hat". An das umfangreiche
Programm zur Bekämpfung von Brandbomben
sei in den letzten Tagen di « letzte Hand gelegt
worden. Spätestens am Mittwoch müssen alle
Geschäfte und Läden, Büros und Io weiter mit
ihren Borkehrungen gegen di« Brandbomben-
Gefahren vollkommen fertig sein . Sogar au»
Kindern von neun bis zehn Jahren werden,
wie der Londoner Vertreter von „ Nna Dagligt
Allehanda" meldet, „Brandbomben-Schwadro¬
nen" gebildet. Di« meisten Londoner Düro-
angestcllten verbrachten das Wochenend « damit,
den Umgang mit Brandbomben zu lernen. Alle
Golf- Klubs sind gezwungen worden, den größ-
ten ''' eil ihres Geländes zur Urbarmachung zur
Verfügung zu stellen . Das Landwirtschafts-
Ministerium hofft , ein« Million Hektar Brach¬
land unter den Pflug nehmen zu können.

London hal Millelmeer -EoWN
SeWtüvfchunsen über die „ Leistungen - der Dominions und Kolonien als schwacher Trott

Van unser « » Lerllner Vertreter

v . S . Berli » , S. Februar.
Mitten in die Meldungen über britisch« Er-

klg « im Osten und Norden Asrikas , wo die
Engländer von ihren dort in überlegener Zahl
nnd Bewaffnung stehenden Streitkrästen aus
dem ganzen Empire Gebrauch machen zur Er¬
ringung von Ersolgen aus Nebenkriegsschau-
Plätzen , treffen plötzlich Stimmen , die von einer
»ernstlichen Bedrohung " sprechen und Kunde
geben von der englischen Unruhe und Besorgnis
»der die Eesamtlage im Mittelmeer . Schon
»ach der Besetzung von Tobrnl haben die „Ti¬
mes" strategische Erwägungen angestellt , die
daraus schließen liehen , datz die Briten inzwi¬
schen einsehcn, dah nach den Ereignissen in der
Straße von Sizilien nicht mehr die gleiche Lage
vorlag als vorher . Diese Betrachtungen werden
jetzt häufiger . Das Reutrrbüro hat in vorsich¬
tiger Form von einem „militärischen Fachmann"
Betrachtungen über dieses Problem anstellen
lassen , und zwar vor allem in der Richtung , ob
die deutsche Luftwaffe von ihren jetzigen Stütz¬
punkten ans in der Lage sei, auf die englische
Stellung in Libyen einzuwirlen . Der Artikel
kommt zu dem Ergebnis , datz diese Möglichkeit
absolut besteht : es wird nun versucht, die Frag«
chsenzulasscn, in welchem Umfang die deutsche
Einwirkung wohl möglich sein könnte . Diese
Erklärungen wurden abgegeben in einem
Augenblick, da deutsche Flieger bereits Bardia
Und Sollum bombardiert und englische Trans-

öeuchlerischerTagesbefehl Samts
lVoo unserem Vertreter In 8 taekdolm)

W Stockholm, 5. Februar.
Der südafrikanische Ministerpräsident Smui

Hat sich veranlaßt gesehen , einen Tagesbefelaus Anlaß der Unruhen in Johannesburg am
»ugeben . Er drückt darin seine starke Mißbill
»ung gegen die an den Demonstrationen bete

Saaten aus — offenbar besonders de-
weil es ihnen nicht gelungen ist , de

^ wes der Terrorisierung und Niederknüpt»
der Nationalisten zu erfüllen. Er gibt zi

L Vorgänge dazu angetan seien, , da
"

„?Er südafrikanischen Soldaten heral
di- Mitglieder der Armee müßten fü
rn. ^Efrechterhaltung der Ordnung eintretei

ischen Darstellungen behaupten, da
SMnwartig in Johannesburg Ruhe herrsch

den Demonstrationen beteiligten Ui
-5icn seien inzwischen in Lager

run -dichaut worden. Diese heuchlerische Erklö
die

^
n- "wderl nichts an der Tatsache , da

brui - s m durch zahlreiche Hetzreden un
.-̂ errormaßnahmen gegen die Buren z

au« „ ^ < ston veranlagte Soldateska durch
Mi-r - « Wille» des englandhörigen Prc
«erl»-« "^ le . Wenn er sich jetzt ein Alibi z
öea Cewisf

^ beweist das nur sein schlech

porter in diese» Häfen aus den Meeresgrund
geschickt hatten.

Sehr viel weitergehend sind die Gefahren, die
nach einer Darstellung der „Times" in der Aus¬
einandersetzung „Flotte und Luftwaffe" im
Mittelmeer drohen. Sie stellen nämlich fest,
daß es Tatsache sei, datz die Luftmacht eine
„ ernstliche Bedrohung der Seemacht " darstelle
und dies besonders für enge Gewässer zutreffe,
wie das England jetzt an dem Beispiel im
Kanal von Sizilien erlebt habe . „ Daily
Mirror " nimmt die ernsten Besorgnisse der
„ Times" auf, indem das Blatt in einem Leit¬
artikel über die Kampfhandlungen in Afrika
feststellt : „Es ist gut, weiter vorzudringen,
wenn das Bordringen angebracht ist. Aber
wenn ein machtvoller Gegner zu einem großen
Schlag ausholt , ist es erforderlich, festzustellen,
wo der Schlag landen, und wie er unsere
Handlungen beeinflussen könnte ."

Inzwischen läßt der Londoner Rundfunk in
größeren Betrachtungsfolgen die Leistungen der
Dominien und Kolonien erörtern und weist
dabei besonders auf Süd - Afrika und In¬
dien hin. Daraus geht hervor, datz England
gewillt ist , mit allen Mitteln gerade aus den
Teilen seines Empires Leistungen an Men¬
schen und Lieferungen herauszupressen, die am
wenigsten dazu geneigt sind . Die Ereignisse in
Süd-Afrika, die Stratzenkämpfe zwischen Natio¬

nalisten und Militär , die Niederknüppelung
der berausgeforderten Demonstranten, die von
der britischen Soldateska schon angepöbelt und
mißhandelt werden, wenn sie nur den burischen
Bart zu tragen pflegen, zeigen klar, bis zu
welchem Punkt die Diktatur eines Smuts im
Auftrag Churchills gediehen ist. Auf der an¬
deren Seite aber erkennt man aus dem mann¬
haften Verhalten der Südafrikaner , datz dort
das eigentliche Volk nicht einverstanden ist mit
einer Beitragsleistung von Blut und Geld an
England , die Smuts in immer stärkerem Um¬
fang aus ihnen herauszupressengewillt ist . Der
indirekte Druck wächst von Tag zu Tag, der
Staat lehnt es ab , Angehörige einzelner Jahr¬
gänge weiterzubeschäftigen und sucht eine
gleiche Haltung in der Privatindustrie zu er¬
zwingen, um dadurch die Zahl der Teilnehmer
am britisch - jüdischen Krieg zu erhöhen; gleich¬
zeitig steigt der „ Verteidigungsetat " um viele
Millionen . Auch Indien soll in immer gestei¬
gertem Umfang seine Beiträge zum britischen
Krieg leisten . Radio London läßt phantastische
Berichte über die Bedeutung Indiens als bri¬
tischer Waffenschmiede vom Stapel , nur sagen
die Briten nicht , datz die „wirtschaftlichen Lei¬
stungen " noch stärker als bisher auf Kosten der
hungernden indischen Bevölkerung vor sich
gehen , die , wenn sie es wagt, sich aufzulehnen,
mit Bombenflugzeugen„befriedet" wird.

Verzögerung im amerikanischen Senat?
Ser parlamentarische Weg der Lnglan-Hllfe - Willkie als Kronzeuge
(Von unserem Vertreter In Stoekkolin)

T Stockholm, 8. Februar.
Die Engländer rechnen damit , daß es im

amerikanischen Senat zu heftigen Auseinander¬
setzungen über das Englandhilfsqesetz kom¬
men wird. Während bisher ein störungsfreier
Ablauf der parlamentarischen Erörterungen
angekündigt worden war , sprechen neue Reuter¬
meldungen aus Washington davon, daß im
Senatsausschuß anfängliche Schwierigkeiten zu
erwarten seien ; infolgedessen komme der Ver¬
nehmung Willkies besondere Bedeutung zu . In
ihr werde wohl — der englischen Darstellung
zufolge — der ganze parlamentarische Kampf
um die Englandhilfe gipfeln. E» bestätigt sich
aus diesen Meldungen, daß die vorzeitig« Rück¬
kehr Willkies nach den Vereinigten Staat »,,
auf dringendes Ansuchen Lordell Hulls zurück¬
zuführen ist und auf die Schwieriakeiteu, die
das schnelle Inkrafttreten der Roosevelt-Gesetze
zu verzögern drohen.

Nach einem Washingtoner Telegramm des
Stockholmer „Social -Deinocraten" wird der
Hauptkampf im amerikanischen Senat um die
Frage entbrennen, ob es nach dem Gesetz mög¬
lich sei, Geleitzüge mit amerikanischen Kriegs¬
schiffen zu schützen. Die Anhänger Roosevelts
»erfechten die Auffassung, daß der Präsident

schon aufgrund der Verfassung alleiniges Be¬
schlußrecht in solchen Fragen besitze, die Opposi¬
tion verlangt ausdrücklich Garantien aegen der¬
artige Möglichkeiten . Wenn nicht Willkie oder
die Kriegsereignisse den Ablauf irgendwie be¬
einträchtigen sollten , so meint das Blatt , dann
werde der Senat vielleicht erst Mitte des Mo¬
nats zum Beschluß schreiten . Demnach sei
Rooievelts Endsieg auch im Senat zu erwarten.

Himmler in Narvik
O Verlin, 5. Februar.

Reichsführer ff Heinrich Himmler und
Reichskommissar Terboven verließen mit ihrer
Begleitung in Wasserflugzeugen der deutschen
Luftwaffe Drontheim und begaben sich nach
Narvik. Zur Begrüßung hatte sich Kapitän zur
See Oehrl eingefunden. Am Vorabend seiner
Abreife aus Drontheim hatte Reichsführcr ff
Himmler einem deutsch - norwegischen
Kameradschaftsabend in einer Skihütte
beigewohnt. In seiner Gr.ußansprache betonte
der Reichsfiihrer ff die enge rassische und kul¬
turelle Verwandtschaft beider Völker und be¬
wertete die Anzeichen der gegenwärtigen poli¬
tischen Entwicklung als die feste Grundlage
einer großgermanischen Zeit , die mit dem sieg¬
reichen Ende dieses Krieges anbrechen werde.

Unsere Kriegsmarine
Fz Da eine Flotte Ausgaben verschiedenster

Art zu erfüllen hat, ergibt sich von selbst eine
Vielzahl von Schiffstypen. Zu einer modernen
Flotte gehören kampfkräftigeFahrzeuge (Schlacht¬
schiffe) ebenso wie schnelle, mehrfachen Aufgaben
dienende Schiffe ( Kreuzer, Zerstörer) , weiter
kleine , für den überraschendenAngriff gebaute
Boote (Schnellboote , U-Boote) und eine Menge
Spezialfahrzeuge, wie Minensuch - und -Räum¬
boote , Minenleger, Flugzeugträger, Flugzeug¬
mutterschiffe und Hilfskreuzer. Wie setzen wir
nun unsere verschiedenen Schiffstypen im Kamps
gegen England ein?

Schlachtschiffe sind das Rückgrat einer
Flotte . Einer schwimmenden Festung gleich
stellen sie das Größte an zusammengcballtcr
Kampfkraft dar. Sie besitzen eine schwere, in
Türmen ' aufgestellte Artillerie . Bei den eben
fertiggestellten Schlachtschiffen der 35 000-Ton»
nen-Klaffe „Bismarck " und „Tirpitz" be¬
trägt das Kaliber 38 Zentinieter . Daneben sind
st» Träger einer schweren Mittelartillerie (15
Zentimeter) zur Abwehr von Toredobooten und
Schnellbooten. Außerdem sind sie mit einer sehr
starken und zahlreichen Flak-Artillerie verschie¬
dener Kaliber ausgerüstet. Zur Luftaufklärung
find den Schlachtschiffen Bordflugzeuge bei¬
gegeben . Das Schlachtschiff ist durch seinen
starken Panzergürtel und sein Panzerdeck außer¬
ordentlich standfest . Die Stärke eines Panzer¬
decks kann fünfzig Zentimeter und mehr be¬
tragen . Der Panzer eines Schlacht¬
schiffes beträgt mehr als vierzig Prozent des
Gesamtgewichtes. Jedes Kriegsschiff , insbeson¬
dere das Schlachtschiff , besitzt eine sorgfältige
Unterwasfereinteilung durch Doppelböden, Quer»
und Längsschotten. Schwere Artillerietreffer,
selbst Torpedo- und Minentreffer , können von
den Kroßkampfschiffen hingenommen werden,
ohne daß sie gezwungen sind , da 's Gefecht abzu¬
brechen.

„Scharnhorst und „E n e i s e n a u" sind
unsere Uebergangstypen. Sie haben eine Was¬
serverdrängung von 26 030 Tonnen und sind aus¬
gerüstet mit neun 28-Zeutimeter- Eeschützen in
Drillingsaufstellung und einer starken Mittel¬
artillerie.

Einen aus dem Versailler Vertrag entstan¬
denen Schiffstyp bilden unsere 10 OOÖ-Tonnen-
Kreuzer „Lützo w" und „A dmiral Schee r",
früher Panzerschiffegenannt . Entsprechend ihrer
sechs 28-Zentimeter-Eeschlltze in Drillingstür¬
men , ihrer acht 15-Zentimeter- und sechs 10,5-
Zentimeter-Geschlltze zählt man sie zu den
schwereren Schiffstypen. Als einziger Kriegs¬
schiffstyp dieser Größe sind sie mit Dieselmotoren

I ausgerüstet. Damit besitzen sie einen großen
s Aktionsradius, der sie zur Kriegführung auf

den Weltmeeren besonders geeignet macht.
Der eigentliche „Schwere Kreuzer" hat

eine Wasserverdrängung von 10 000 Tonnen. Er
besitzt vier Zwillingstürme mit 20,3 -Zentimeter-
Eeschiitzen. zwölf 10,5-Zentimeter -Eeschütze in
Doppellafetten für See- und Luftziele, ferner
mehrere Flakgeschütze verschiedener Kaliber.
Seine Eefechtskraft und hohe Geschwindigkeit
machen ihn zu einem gefürchtetenGegner. Zwölf
Torpedoausstoßrohrevervollkommnendie Armie-

SEA. - ..MMvbvvt
vradtderiedt unseres Vertreters in Kern

Fr Bern, 5. Februar.
Heber den Vau eines Miniaturkriegsschiffesin den Vereinigten Staaten berichtet United

Preß . Es soll sich bei dem Neubau um ein
winziges gepanzertes Gleitboot handeln, das
mit einer Geschwindigkeit von 80 Stundenkilo¬
meter über die Meeresoberfläche zu rasen ver¬
mag und den Gegner mit llnterwasserbomben
und Flakgeschützen angreifen kann . Man habe
diese Schiffe „Moskitoboote" getauft. Sie leien
21 Meter lang und hätten einen äußerst gerin¬
gen Tiefgang, so daß sie durch feindliche Tor¬
pedos nicht getroffen werden könnten und in
der . Lage seien , Minenfelder zu durchqueren.
Augenblicklich würden 24 dieser Boote für die
amerikanische Kriegsmarine gebaut. Sie sähen
den Booten, welche die Engländer für die Ka¬
nal - und Küstenverteidigung benutzten, ähnlich.



Wir Mer « Wer -te Wüste« Mikas
Mit deutschen Bombern über Kairo UN- dem Suez Kanal

rung . Der „Schwere Kreuzer " kann außerdem
drei Bordflugzeuge mitnehmen . Panzerung
trägt er nur an den lebenswichtigen Stellen.
Er ist also weniger standfest als die Schlacht¬
schiffe. Auch der Schwere Kreuzer ist zum
Handelskrieg für weite , von der Heimat fern-
liegende Seeräume besonders geeignet.

Unsere Leichten Kreuzer haben eine
Wasserverdrängung von 6000 Tonnen . Außer
der „ Emden "

, die acht 15-Zentimeter -Eefchütze
in Einzellafetten hat , besitzen alle anderen Kreu¬
zer neun 15-Zentimeter - Eeschütze in Drillings¬
aufstellung , ferner eine Flak -Batterie und eine
Torpedowaffe . Leichte Kreuzer sind vor allem
durch ihre hohe Geschwindigkeit ausgezeichnet,
so daß sie hauptsächlich die Aufklärung im Ope¬
rationsgebiet übernehmen . Sie können daneben
zu vielerlei Aufgaben herangezogen werden,
zum Beispiel zur Begleitung für Minenleger,
zu deren Schutz gegen feindliche Zerstörer - und
Torpedobootsangrizse . Zum Teil legen sie selbst
Minen bei ausgedehnten Unternehmungen.

Die Zerstörer sind ein schnellaufender
Typ , als Hauptangriffswaffe mit dem Tor¬
pedo ausgerüstet . Die deutsche Kriegsmarine
unterscheidet 1600- und 1800-Tonnen - Zerstörer.
Anfang des Krieges besaßen wir ungefähr
zwanzig Zerstörer der ersten Klasse , dreizehn der
zweiten Klasse waren im Bau . Außer den acht
Torpedorohren in Vierlingsrohrsätzen besitzen
sie eine Artillerie von fünf 12,7-Zentimeter -Ee-
schützen und mehreren Flakgeschützen. Zerstörer
sind sehr seetüchtig und können überall
eingesetzt werden . Durch ihre hohe Geschwin¬
digkeit von ungefähr 36 Seemeilen (eine See¬
meile . — 1,852 Kilometer , also ungefähr 66
Stundenkilometer ) sind sie sehr manövrierfähig.
Durch ihre schnellen Vorstöße können sie selbst
einem Kreuzerverband , wie es dieser Krieg be¬
reits erwies , gefährlich werden . Außerdem wer¬
den sie zur U -Boot -Abwehr verwendet . Bei im
Verband fahrenden größeren Einheiten dienen
sic der U -Boot -Sicherung . Sie sind deshalb mit
Wasserbomben ausgerüstet.

Durch die schnellfahrenden und artilleriemäßig
besser ausgerüsteten Zerstörer ist das Torpe¬
doboot sehr in den Hintergrund getreten.
Schon der Name sagt , daß der Torpedo die
Hauptwaffe darstellt . Für die Verteidigung
des Küstenvorfeldes ist es unentbehrlich . Es
gibt zwei verschiedene Klassen , die 600- und die
800 -Tonnen -Boote . Ihre Armierung besteht
aus 10,5 Zentimeter -Geschützen und sechs Tor¬
pedorohren in Drillingssätzen . Sir sind auch
in diesem Krieg für d« n Geleit - und Siche¬
rungsdienst verwendbar.

Als „Windhunde zur See " bezeichnet man
die kleinen , aber außerordentlich schnellen und
wendigen Schnellboote. Das sind ausge¬
sprochene Torpedoträger . Ihre Verwendungs¬
möglichkeit ist aber keinesfalls beschränkt. Dir
großartigen Erfolge im englischen Kanal haben
gezeigt , wie gefährlich Schnellboote selbst
größeren Einheiten werden können.

Die Hauptrolle spielt auch in diesem Krieg
das U - Boot. Seine Hauptwasfe ist der Torpedo,
daneben ist es aber auch Träger von Seeziel-
und Flak -Geschützen. Im ausgetauchten Zu¬
stande ist die Flak -Waffe von besonderer
Wichtigkeit . Angreifende Flugzeuge müssen
jederzeit abgewehrt werden können. Auch die
U -Boote können zum Minenlegen herangezogen
werden , vor allem im Küstenvorseld des Geg¬
ners , speziell vor den Hafeneinfahrten . Schließ¬
lich hat auch der U- Bootskampf während dieses
Krieges ein neues militärisches Gesicht bekom¬
men . Nicht mehr einzeln , sondern zu mehre¬
ren greisen U-Boote die im Geleit fahrenden
Schiffe an.

Minensuch - und Räumboote sind die
unermüdlichen Helfer der Flotte . Sie haben
eine schwere und verantwortungsvolle Aufgabe
zu erfüllen . Neben den Vorpostenbooten sind sic
Vorkämpfer im weiten Niemandsland der
grauen See . Die Minensuchboote sind ungefähr
600 Tonnen groß , haben ein oder zwei 10,5
Zentimeter -Geschütze und mehrere Flak -Geschütze.
Die Räumboot « sind nur 50 bis SO Tonnen
groß , haben ein oder zwei 10,5-Zentimeter-
Eeschütze und mehrere Flak -Geschütze. Weiter
gibt es Vorposten - und Seenotflot¬
tillen. Das ganze deutsche Volk kann stolz
auf die Männer dieser Schiffe sein , die Tag für
Tag , wochen- und monateiang auf ihren Fahr¬
eugen ihre Pflicht tun . Die Männer auf die-
e» Schiffen sind Seeleute und Fischer von der

Waterkant im blauen Rock . Fest mit ihrem
Boot verwachsen , kämpfen sie gegen England,
halten treue Wacht auf weit vorgeschobenem
Posten.

Und schließlich die Flugzeugträger und
Flugzeugmutterschiffe. Flugzeugträ¬
ger nehmen eine Vielzahl von Landflugzeugen,
Mutterschiffe dagegen nur Wasserflugzeuge auf.
Der Flugzeugträger hat ein Deck als Start-
und Landeplatz . Beim Mutterschiff werden die
Flugzeuge mit einer Schleuder gestartet und
mit Hilfe von Kran und Landsegel wieder ' in¬
geholt . Die Flugzeugträger sind ungefähr
20 000 Tonnen groß und können 30 bis 70
Flugzeuge mitnehmen . Sie besitzen eine außer-
ordenlich starke Flak -Artillerie . Wegen ihrer
leichten Verwundbarkeit müssen ihnen stets
mehrere Zerstörer und Kreuzer mitgegeben
werden . Trotzdem hat dieser Krieg gezeigt , wie
leicht sie zu verwunden oder zu vernichten sind.

England braucht neues Kanonenfutter
O Bern, 5. Februar.

„Alle Ausländer müssen arbeiten oder kämp¬
fen "

, betitelt „ Daily Mail " vom 31 . Januar
einen Aufsatz. Alle „ befreundeten Ausländer
werden danach in Kürze einqezogen , um für
Großbritannien zu arbeiten oder zu kämpfen.
Die Einschreibung erfolgt zwangsmäßig . Die
Behörden seien entschlossen, die „Faulenzer " zu
beseitigen . Jeder Mann , dem England Obdach
biete , müsse sein Möglichstes zum Schutze des
Landes tun . Britannien beherberat etwa
250 000 ausländische Zivilpersonen . Alle außer¬
halb der Konzentrationslager befindlichen
arbeitsfähigen Ausländer sollen eingezogen wer¬
den . — Damit vollzieht die englische Regierung
den setzten Schritt , der ikr im Augenblick noch
möglich ist, um andere für Englands Interes¬
sen kämpfen zu lassen.

Von Lrlexsderivdter Müller

O PK ., 5. Februar.
„Also ist alles klar !" ruft der strenge, aber

immer gut gelaunte Staffelkapitän nach der
Linsatzbesprechung. „ Hat noch jemand eine
Frage ? " Niemand meldete sich.

Nach stärkerem Frühlingsgewitter scheint jetzt
wieder die strahlende sizilianische Sonne . Wir
dürfen starten . Flugzeuge rollen nacheinander
über das Feld und verschwinden . Schon nach
wenigen Minuten befinden wir uns über dem
azurblauen Meer.

Ein erhebendes Schauspiel bietet die liebliche,
immergrüne Insel , an deren Küste wir entlang-
fliegen , mit ihren Orangen - und Zitronen¬
hainen , mit ihren Zedern und schlanken Zy¬
pressen. Wir steigen höher und höher. Von
der Ferne grüßt der majestätische Aetna , dessen
schneebedeckter Gipfel von einer Wolke gekrönt
ist. Aber bald sehen wir nur noch den tief¬
blauen Spiegel des Meeres.

Noch einer halben Stunde deutet der Beob¬
achter nach links , wo in beträchtlicher Entfer¬
nung ein Schiff auftaucht , um bald wieder zu
verschwinden . Wahrscheinlich ein englisches
Kriegsschiff , meint der Flugzeugführer . Malta
liegt in der Nähe , der von England hartnäckig
verteidigte Stützpunkt.

O Berlin, 1 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Dienstag bekannt:
Ein Kriegsschiff versenkte bei Operationen in

überseeischen Gewässern 23 000 BRT.
feindlichen Handelsschisfsraumes.

Uin Unterseeboot meldet die Versen¬
kung von zwei bewaffneten feind¬
lichen Handelsschiffen mit zusammen
11 000 BRT.

Kampfflugzeuge griffen am 3 . Februar kriegs¬
wichtige Ziele um London und in Slidost -
England an . Bei Maidstone trafen

Unaufhaltsam braust unser Vogel über das
weite , einsame Meer . Nach einigen Stunden
entdecke ich im fernen Horizont einen silbernen
Streifen , der immer näher kommt. ,,Hurra !"
ruft der Flugzeugführer . Das ist ja die afri¬
kanische Küste.

Pulsschlag der Front
Bald überfliegen wir verstreut liegende Sied¬

lungen , zwilcken Palmenhainen gebettet . Be¬
vor ich es noch richtig erfasse, zieht unter uns
der rötlich - braune Sand der Libyschen
W ii st e hinweg.

Der Ab - n ^ iit längst b -
lühend rote Sonnenball versinkt im Westen,
eise und geheimnisvoll breitet die afrikanische

Nacht ihren Schleier über das italienisch - eng¬
lische Schlachtfeld , dem wir uns jetzt nähern.
Schon vorher spüren wir den Pulsschlag
der Front. Wir sehen zahlreiche italienische
Jäger und Kampfflugzeuge . Ein ununter¬
brochenes Starten und Landen auf den Flug¬
plätzen . Auf den Wüstenstraßen leben wir
regen Autoverkehr in beiden Richtungen.
Schwere Traktoren schleppen Lastzüge mit dem
verschiedenartigsten Gerät . Wir erkennen
Straßensperren , zahlreiche Arabersiedlungen.
Hin und wieder entdecken wir ein Wllsten-
fort, umgeben von Drahtverhauen , Batterie-

Bomben schweren Kalibers ein « Fabrikanlage.
Auf mehreren Flugplätzen wurden Hallen , Un¬
terkünfte und eine größere Zahl von Flugzeugen
zerstört.

Ein Sturzkampfflugzeug versenkte vor Rams-
gate ein Handelsschiff von 3000 BRT.
durch Bombenvolltresfer.

Das Verminen britischer Häsen wurde
fortgesetzt.

In der letzten Nacht griff die Luftwaffe
Flugplätze und kriegswichtige Ziele in Ost-
England mit guter Wirkung an.

Der Feind flog in das Reichsgebiet nicht ein.
Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

stellungen und ME .- Nestern . Jetzt aber, « s
wir die eigentliche Front überfliegen , können
wir gar nichts mehr erkennen. Es ist stock¬
dunkel geworden . Ab und zu blitzen Mllndnngs»
(euer auf und krepieren einschlagende Granaten.
In der Gegend von Tobruk wirb heftig ge¬
kämpft.

Etwas weiter sehen wir einen erleuchteten
Flugplatz so deutlich , daß wir sogar die Start¬
bahn erkennen . Man hat uns oder unsere
Kameraden gehört , denn plötzlich flammen
Scheinwerfer auf . An der Araberbucht ist er
schon ein stattliches Bündel geworden Wir
müssen ganz tief heruntergehen , um uns z«
orientieren.

Ist das der Nil?
Wir nehmen jetzt K u r s ans Suez. Ball»

muß der Nil kommen. Alles späht nach unten,
denn hier ist ein Streifen zu erkennen. Ist ez
der Nil ? Anscheinend nicht, denn das dunkle
Band hat eine andere Richtung . Allo wieder
nichts Blauichwarz grüßt uns die Wüste,

In beträchtlicher Entiernuna leuchten wieder
Scheinwerfer auf . die lehr ra -ch an Zahl zu-
nebmen . Als wir näberkommen . zähle ich nach
und nach 30 bis 35 Stück. Immer mehr werden
es . Das kann nur Kairo sein . Leutnant
M . ist ein Draufgänger Er steuert sein llllng-
zeug mitten hinein in den grellen Dom . Einer
der Scheinwerfer Kat uns erfaßt , doch a ' e-ch
wieder oe- Gren . Jetzt können wir den Nil er¬
kennen . Wir sehen das Knie und die Imel mit
den Nilbrücken . Rechts auerab muß Gizeh
liegen . Wahrscheinlich stehen einige Schein¬
werfer auf den Pyramiden . Wieder areift ein
Lichtarm nach uns . W ' r sind einen Augenblick
oeblendet . Durch ein Manöver des Fluaze >">-
kührers entwinden wir uns dem lliangarm . Es
ist ein aufregendes Sviel . Wie schade , daß lein
Mond scheint und nur von der romant 'icknm
Kalifenstadt mit ibren Minaretten und Moickzeen
nichts erkennen können ' Doch die Engländer
lasten uns leine Zeit zur Ueberlegung . Sie
haben uns wieder mit einem Lichibiindel ein-
gekanqen und beginnen zu schießen.

Wir passen auf wie die Schießbunde . daß wir
die Wasserstraße nicht verfehlen . Dennoch ist es
nicht leicht , lie zu finden . Wir geistern über
die nubifche Wüste und drücken auf das Rote
Meer hinunter , dorthin , wo die Bucht immer
enger wird . Rechts liegt die Halbinsel Sinai.
Hier irgendwo muß nun der Kanal beginnen.

Da — was ist das?
Plötzlich schießen erneut Dutzende von Schein¬

werfern ihr grelles Licht in den Nachthimmel,
und ein wütendes Flakfeuer begrüßt uns . Ich
sehe, wie ein Lichtkegel einen Staffelkamcraden
ersaßt hat . Dieser wirft fetzt eine Bombe
größten Kalibers. Sie fällt auf die
Kaimauer neben dem Kanaleingang . Eine
ungeheure Detonation ist bis in unsere Ma¬
schine zu hören . In dielem Augenblick hört die
Flak auf zu schießen. Da — was ist das?
Unsere Anaen versuchen, die Nacht zu durch¬
dringen . Jetzt sehen wir : Vier , nein fünf
Sperrballone. Blitzschnell kurven wir
nach rechts, weichen aus . Unser Vordermann
lcheint die Sperre nicht gesehen zu haben und
fliegt geradeaus drauf los . Wir halten den
Atem an . Gott sei Dank , es ist nichts passiert.

Wir schlängeln uns nun rechts an Suez vor¬
bei , kurven dann wieder links und fliegen den
Kanal zurück . Die Fortsetzung des Kanals
können wir zunächst nicht finden . Wir gehen
tiefer und suchen nach dem Ziel , auf das wir
unsere Bomben zu werfen haben . WenigeMeter über den Dächern brausen wir über die
vielfach beleuchtete Stadt I s m a i l i a . Bald
haben wir den Kanal wieder gefunden . Leut¬
nant M . ist äußerst gewissenhaft und will die
Bomben haargenau abwerfen . Hier links in
der Wüste sind nmbrere beleuchtete Zeltes wahr-
lcheinllch Hausen Machen darin . Wir fliegen s»
dicht vorbei , daß die Zeltvlanen . vom Propeller-
strahl erfaßt , aus ihrer Verankerung gerissen
danonwirbeln.

Endlich baben wir auch geworfen . Haarscharf
sitzen die Bomben im Ziel , und setzt geht es
heimwärts . Port Said schickt uns wüten¬
des Flakseuer nach, kann uns jedoch nicht er¬
reichen. Stundenlana dröbnen die Motoren ihr
gleichmäßiges Lied . Woblbehalten kehren alle
Matchinen wieder zurück.

Neuer nngorikchor M^flminjster
o Budapest, 6 . Februar.

Der bisherige ungarische Gesandte in Buka«
rest, Laszlo von Bardosly. wurde zum
ungarischen Außenminister ernannt.

. O In Berlin traf als Gast der Re ! cki«ba,ivi'
^

' r Bürgermeister von V „ dagest . Dr . Karl
- endy. mit seiner Gattin und dem Ghef

des Bürgermeisteramtes Graf Lazar ein.
AI Der neue deutsche Gesandte in Bukarest,

Manfred von Killinqer, überreichte König
Michael im Beisein de? Staatschefs General
Antonescu in feierlicher Weise sein Beglaubi¬
gungsschreiben.

O Auf Einladung von Minister Fischkoeck
svracki Staatssekretär Neumann vor bek
Industrie - und Handelskammer in Wien iibek
wichtige Fragen des Dicrfahresplanes.
D> Der irische Versorgunqsminister

Scan Lemaß hielt eine An 'nrackie . in der er
erklärte . das irische Volk - müsse sich mit
schnellen Veränderung der Verlorguria ""t
allen ienen Gütern abnnden . an deren Einfuhr
man sich aewöhnt hätte , denn nach achtzehn
Monaten Krieg oinaen Vorräte zu Ende

O Während 00 Kr' - " - ggen bat die ikn'
lienische L " kkmak ' >> 157 Flua " ».̂ ,
darunter 101 m ' t Sicherheit und 53 wahrschein¬
lich zerstört , während nur 20 eigene Flugzeug»
verkorengirigen.

s' " s 1 am 1? bei Palmbküch-
s^ sarida ) strandete . wurde nach dreiwöchigen
Anstrengungen wieder flott.

Geletim im Roten Meer angegriffen
An Sltafrlka feindlicher Angriff abgewiesen

O Rom, 1. Februar
Der italienische Wchrmachtbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front durch schlechte
Wittcrungsoerhältnisse beeinträchtigt « Artille - ,
rie - und Spähtrupptätigkeit.

In Nordafrika lebhafte beiderseitige
Fliegertätigkeit.

In Ostafrika habe« unser» Truppe » an
der Nordfront östlich von Agordat und
Baren tu « ine neu « Linie bezogen , aus der
ein Angriff von Tanks und ein weiterer von
gemischten englischen und indischen Abteilun¬
gen glatt abgewiesen wurde , die auf dem Rück¬
zug Waffen und Gefangene zurückließen.

An der S ii d f r o n t haben unsere Dubat-
abteilungcn ( Eingeborenen -Truppen ) feindliche
Truppen angegrifsen und zum Rückzug ge-

Sültere Ausblicke
O Stockholm. 5 . Februar

Während Unterstaatssckretär Balfour die
britische Oeffentlichkctt vor neuen schweren
Schlägen der deutschen Luftwaffe warnen zu
müssen glaubte , gab der britische Schissahrts-
minister Croß auf einer Versammlung in
London einen ebenso düsteren Ausblick von der
Lage . Auch er erwartet „ irgendwelche gigan¬
tischen Anstrengungen seitens des Feindes"
und meinte , es wäre unangebracht , annehmen
zu wollen , daß die augenblickliche Verminde¬
rung der Schiffsveriuste , die er feststellen zu
können glaubt , dauernd sein werde . Vielmehr
müsse man damit rechnen , daß schwere Verluste
auch in Zukunft eintretcn werden . Mit dem
„Beitrag " der alliierten Handelsflotte — die
England überall zusammengeraubt hat — und
mit dem Ankauf von alten Schiffen aus den
USA . könne in Zukunft nicht gerechnet werden.
So kommt Croß zu dem Ergebnis , daß die Ver¬
luste der britischen Handelsflotte jetzt schon
größer als der Ersatz seien . England stehe
gegenwärtig einer Abnahme seiner Handels¬
flotte gegenüber und würde « inen harten
Kampf zu bestehen haben , bevor seine Stärke
wieder zugenommen habe.

Die deutsche Kriegsmarine wird mit der
Luftwaffe vereint die britische Handelsflotte
auf allen Meeren zerschlagen. Im Frühjahr
wird nach der Ankündigung des Führers der
U -Bootkrieg beginnen . Zahllose Schiffe wer¬
den auf den Meeresgrund sinken, so daß der
Schwund der britischen Tonnage trotz etwaiger
amerikanischer Hilfe immer nnanfhaltsamer
und schließlich tödlich werden wird.

Torpediert und aellinkpn
O Neuyork, 5. Januar

Associated Preß meldet , zuverlässiaen K --ei-'en zufolge sei in der letzten Mich » der briti¬
sche Frachter U r l n " (5108 BRT .) 175 Mei¬
len von der Küste Irlands entfernt torvediert
worden und gesunken Die . .Urla " befand sich
ouf der Fahrt von Kanada nach England mit
Kriegsmaterial an Bord.

AI Nach einer amtlichen Verlautbar " "v aus
Bukarest herrscht im ganzen Land« Rub « .

zwungcn , wobei sie ihnen empfindliche
V e r l u st e bcibrachten.

Di « Luftwaffe hat Luftangriffe auf einige
Ortschaften von Eritrea sowie aus Mogadijcho
durchgeführt . Einiger Schaden und viel«
Opfer unter der Eingeborenenbevölkerung.

Ein englisches Flugzeug wurde abgeschossen.
Zwei eigene Flugzeuge sind nicht zu ihren
Stützpunkten zurückgckehrt.

In der Nacht zum 3 . Februar sichteten unsere
Torpedo -Boot « aus einer Fahrt im Roten
Meer einen durch Kreuzer und Torpedozer-
störer gesicherten feindlichen Geleitzug . In
entschlossenem Angriff wurden insgesamt nenn
Torpedos abgeschossen, von denen sieben die
Schiffe trafen . Trotz heftiger feindlicher Reak¬
tion gelang es unseren Einheiten , sich vom
Feind zu losen und unversehrt z» ihrem Stütz¬
punkt zurückzukehren.

Vogtlands! zurückgetreten
o Sofia, 5. Februar.

Der bulgarische Landwirtschaslsminister Ba-
grianoff ist zurllckgetreten . Ministerpräsident
Filoff verlas Dienstag im Sobranje ein Schrei¬
ben des Königs , in dem mitgetcilt wird , daß
das Rücktrittsgesuch des Landwirtschaftsmini¬
sters genehmigt wird und angenommen ist.

AI Ivan Bagrianoff führte seit einigen Ta¬
gen einen offenen Kampf um eine neue
Wirtschaftspolitik. Diesen Kampf er-
Lffncte er in seiner am 31 . Januar gehaltenen
großen Kammerrede . Darin führte er als Bei¬
spiel einer mustergültigen Lösung der Franc der
Organisation , der Erzeuqnng und des Absatzes
den deutschen Reichsnährstand an . Hingegen
bezcichnete er alle bisherigen Versuche der bul¬
garischen Regierung , die Wirtschaft und ins¬
besondere die Preispolitik vom Staat aus zu
leiten , als verfehlt und den wirklichen Erforder¬
nissen nicht Rechnung tragend.

Folgen mokloksr R -rbetrimg
O Stockholm, 5. Februar.

In einem Dorf in der Grafschaft Süsser kam
es nach einem Bericht des . .Daily Herald " >.u
Zwischenfällen . Eine aufaehetzte Menschen¬
menge protestierte dagegen , daß einige deutsche
Flieger , deren Flugzeug in der Näbe des Dor¬
fes abgestürzt war . auf dem Gemeindefriedhof
bestattet würd »n . Infolge der Verbetzung durch
die englische Presse sammelte sich eine Men¬
schenmenge an die die Bestattung verhindern
wollte weil dis Deutschen als Antichristm"
kein Recht batten -n aeweibter Erde mi ruhen

Es ist bezeichnend , daß der . Daily Herald"
kein Wort der Verurteilung fü^ dies» Haltung
findet , sondern die autaehetzte Masse auch noch
gegen den Vlgrrer , der -nenn auch w !d »r»
misstg die Bessnrtung rchs ' -brich rinf -rEnNi-i»
aunu -niegeln versucht In Eu-nttchtgyd sinket
es jedermann selbstverständlich daß a -ssost -ne
englische Mini ?» mit allen militsir " <ben
Ebr «n die ibnen mifgrnnien mir letzten Rübe

-r» Ennignd sind dern -t -ne^'"' '' ''tnei-Ogndl ' ^ 'etien infolge der maü' afen
Verkeim,nq der Bevölkerung nur unter größten
Schwierigkeiten durchzufübren.

29 M Tonnen ln lMersee versenkt
Erfolgreicher Handelskrieg mit allen Wallen



^ Geschichte von Erich Tüllner

» ie Stellung unserer Flakbatterie lag auf
sanften Anhöbe , mitten in einer weiten.

* ^ kalikernden Ebene . Endlos dehnten die be-
Ltten F - lder sich nach allen vier Winden.
U bin und wieder von den dunklen Punkten
-u» eln stehender Bäume unterbrochen . Schien

d
"

Sonne , so reckte fern am Horizont sich ein
sii -chturm in die Hohe Dann wurden die
Äimen der Soldaten sehnsüchtig wie die der
Sinder zu Weihnachten . Sie starrten auf dieses
Hnsiae Zeichen menschlicher Nachbarschaft , und
^ sbr als einmal verfluchten sie die tödliche
Einsamkeit ihrer Tage und Nächte . Aber Kries
ns A.riea und wo der Himmel sich über Deutsch¬
land wölbt , ob er in eisiger Bläue strahlt,
M voll von Schneetiichern hängt , ist das
Schlachtfeld der Flak.

Der Winter war hart . Schneesiurme zerhark-
die Ebene , auf der Höhe der Stellung ver¬

sink sich die weiße Flut zu mächtigen Wellen.
Immer wieder sagten die Stürme mit unge¬
brochener Kraft von Osten heran , brausten uns
um die Ohren und pusteten uns den Schnee
durch die Bunkerritzen.

In dieser Zeit waren Friede ! und Anton
unser einziger Trost . Jeden Dienstag und Frei¬
tag besuchten sie uns . wenn sie aus dem fern
um Horizont versunkenen Dorf in die kleine
Stadt hineinfuhren , die unseren Blicken vollends
verborgen lag.

Wer sie waren : Friede ! und Anton ? Ach —
Friede! war ein zartes Kind noch, sechzehn
Jahre erst. Ihr Vater stand im Felde , ihre
Mutter versorgte den kleinen Hof . wie es eben
ging . Und Anton war der alte , klapprige
Fuchs — die beiden starken Hengste dienten
irgendwo in Polen — Anton zog den Karren
vom Dorf in die Stadt , morgens noch stolz wie
«in Junger , abends müde und zerschlagen.

Kam Friedei Dienstags und Freitags an
unserer Stellunq vorüber , so flogen die Scherz¬
worte hin und her . und niemals verliest sie
uns. ohne ein Stück Wurst , ein paar Ziga¬
retten. irgendein fürsorgliches Geschenk zurück¬
zulassen.

Was aber war heute ? Dienstag . . . schon
nachmittags . . . und noch immer war Friede!
nicht gekommen.

Der Sturm sagte Schwaden um Schwaden
dichten pulverigen Schnees gegen unsere Burg.
Zuerst brachen sie sich an den Bodenwellen,
hinter denen die Stellung lag . Dann aber wir-
oelten sie herein , umklammerten mit ihren
weichen Armen die Bunker und frästen sich an
den Geschützen fest.

Und Friede ! ? Und Anton?
Wir wurden unruhig . Weit und breit war

die Ebene ein einziges weistes Bahrtuch . Die
Kälte nahm zu . Es war , als erhöbe sich aus
dem Sturm erbarmungslos ein eisiger Dämon.

War den beiden ein Unglück zugestotzen?
Hatten sie sich gar verirrt?

Als Friede ! am Nachmittag noch nicht da
war. hatten wie die feste Ueberzeuqung . dast
Kr itwas zugestotzen war . Wir fühlten die
Leere in uns . da wir noch erwartet hatten , sie
vom Lächeln des Mädchens erfüllt zu sehen.
And da erfastte uns die Angst — sa . uns
Soldaten die Angst um das Mädchen , und wir
machten uns auf , die zehn Mann unseres Ee-
sMes , um sie zu suchen.

Schon kam die Dämmerung : wir gingen den
Weg nach Eichenberg , den sie täglich kam , wir
muhten sie finden!

Knietief lag der Schnee . Wir stampften hin¬
durch — nur schnell — und manchmal versanken
wir in mächtigen Wehen . Kein menschlicher
Laut war zu hören : nur der Sturm heulte uns
an , und in den Telegraphendrühten

'
ang es

wie eine müde , eintönige Melodie.
Wir feuerten uns gegenseitig an Hier war

keine Wagenspur zu erkennen — bis hierher
konnten sie noch nicht gekommen sein . Also
weiter.

Endlich sahen wir im Dämmern des einsallen¬
den Abends einen Schatten vor uns . Wir stürz¬
ten auf das dunkle Etwas zu. Der erste , der es
erreichte , war der kleine Bloch Er schr>e:
. .Hierher !" Wir folgten ihm , und da sahen
wir auch schon, was geschehen war.

Die Brücke über den Traben , den der Weg
an dieser Stelle kreuzte , war eingestllrzt . Kopf¬
über lag der Wagen an der Böschung und da¬
vor . mit gebrochenem Tenick . der alte , müde
Fuchs.

Unser erster Blick galt Friede ! . Sie lag
ein wenig abseits des Wagens leblos , wie es
schien, mit blutigen Händen und zerrissenen

Kleidern . Wir hüllten sie in unsere Uebermäntel,
dast die Wärme sie durchfluten musste.

Mit unseren Körpern hielten wir ihr den
Sturm vom Leibe — starrten wie gebannt auf
ihr klares , friedliches Kindergesicht Würde sie
endlich die Augen öffnen , erwachen aus der
Ohnmacht , die sie erstarren macht ? Starb sie
uns ga » unter den Händen?

Endlich ging ein Hauch von Leben über ihre
Züge . Langsam hoben sich die Lider , und
eine bange Frage stieg aus ihren Augen auf.

. .Ach — ihr "
, seufzte sie als wäre sie aus

einem schweren Traume erwacht . Und dann
schiost sie die Augen wieder , und wir nahmen
sie auf und trugen sie den tiefverschneiten Weg
zurück, durch Sturm und Schneewehen in unseren
warmen Bunker.

Das Mädchen erholte sich schnell. Wir hatten
sie im letzten Augenblick gerettet , vielleicht wäre
sie schon wenige Minuten später erfroren ge¬
wesen . Jetzt sah sie uns mit ihren Kinderaugen
dankbar an und begann zu erzählen , wie alles
gekommen war.

Sie hatte zu uns gewollt , nur zu uns . Ihre
Fahrten zur Stadt hatte sie eingestellt , uns aber
hatte sie nicht ohne Trust lassen wollen . Also
hatte sie trotz Sturm und Schnee den braven
Anton eingespannt , um uns ein « glückliche

/ Anekdote von Fritz Nölle

Wie sich der Feldmarschall Blücher in der
Schlacht bei Ligny die Pfeife an der brennen¬
den Lunte eines Kanoniers angesteckt hatte,
hielt es ihn auch später nicht ab . auf der
Straße einen Landwehrmann anzurufen , seine
Mutzpseife an dessen glimmenden Tonkopf zu
pressen , um dann vergnügt lachend und schmau¬
chend weiter zu gehen , denn das nannte er
Freundschaft mit dem Volk halten . Und es war
ihm gleich , ob er bei solchen Eelegenheitn als
Marschall . Fürst oder als Vater Blücher an¬
geredet wurde , denn er sah auf das was hinter
den Worten stand , nicht aber auf die Silben.

Für die Silben gab es die Tintenkleckse : ,
denen der Fürst nicht ausweichen konnte , denn
wo er war , war auch die Behörde , und da er
zeitlebens einen Troll gegen Eingaben und
Berichte hatte , wenn sie termingemäß abge¬
liefert werden mutzten , — so aus der freien
Hand fuhr « r ganz gern auch aus dem Papier
dazwischen — , kam es dann und wann zu Zu-
sammenstösten , bei denen es nicht immer gelinde
zugrnfl.

Nichts aber hat ihm mehr Aerger gemacht,
als ein Schreiben des Staatsministers von Kle-
witz über eine Sache , die ihm schon an sich oer-
driestlich war . Er fand nämlich ein Anlage da¬
bei , ein Schreiben der unteren Behörde , in
dem er zwar zu Beginn mit vollem Titel , in
der Folge aber immer nur als , .p . p . Blücher"
bezeichnet war . Er traute seinen Augen nicht
und las das Schriftstück , das in verschnörkelter
Kanzleischrift sauber verfaßt war , zweimal
durch , fand immer wieder den „ p. p . Blücher"
darauf und mutzte erkennen , dast er selbst damit
gemeint war , wie er anderwärts schon öfters
gelesen hatte , dast der pp . Müller wegen Unge¬
horsams ins Loch mutzte oder der p . v.
Schmauke dann und dann vor Gericht zu er¬
scheinen habe.

Dies fuhr ihm gewaltig gehen den Kragen,
erschien ihm als eine Verschwörung sämtlicher
Federfuchser von unten bis oben , denn der

Herr Staatsminister hatte das Schreiben links
in der Ecke mit dem Anfangsbuchstaben seines
Namens verziert . — Blücher sprang in den
Wagen und fuhr ins Ministerium , um dort am
rechten Ort eine Schimpfkanonade loszulassen
und sich den Aerger aus der Seele zu blasen.

Doch traf er den Minister nicht an und mutzte
seinen Troll bis zum nächsten Tage aufhebsn,
an dem sein Geburtstag war , und der Staats¬
minister würde dann selbst kommen , um sich
unter die Traufe des Blücherschen Zorns zu
stellen , nachdem er heute dem Regen durch einen
Zufall entgangen war.

Viele hohe Offizier « und Beamte hatten sich
am frühen Morgen versammelt , auch der
Staatsminister von Klewitz war unter ihnen,
als Blücher den Saal betrat , sofort auf sein
Opfer losschost, ihm keine Zeit liest , seine Glück¬
wünsche auszusprechen , sondern selbst mit einer
Rede anhub.

„Zum Donnerwetter , Ew . p . p . Exzellenz " ,
rief er , „ wie kommt Ihr dazu , mich einen p . p.
zu nennen ? Ich bin kein p . p . und wüstte auch
nicht , dast mich seine Majestät dazu ernannt
hätte . Den Teufel auch mit dem p . p . ! Ihr
mögt ein p. p . sein , und ich will es Euch gön¬
nen . ich aber bin für jeden Soldaten der Vater
Blücher und weiter nichts , für den Tinten¬
kleckse ! aber bin ich Fürst und Feldmarschall.
und wenn Euch das zuviel zu schreiben ist , dann
könnt Ihr mich in Gedanken dabei einen alt - n
Esel Hennen , das soll mir p . p. gleich sein , aber
einen lateinischen Titel nehme ich nirgendwo
nicht an . das merkt Euch gefälligst . Ihr p . p .,
und nun könnt Ihr gratulieren , wenn Ihr
wollt ."

„ Meine tiefempfundenen , aber erschütterten
Glückwünsche , Fürst und Feldherr "

, sagte Kle¬
witz und konnte seinen Aerger nicht verbergen.

„ P . p . BlücherZiankt !" rief der Marschall und
schlug ihm auf die Schulter , und nun brach
alles in befreiendes Lachen aus.

Erzählte Kleinigkeiten
Irgendwo wurde Max Schillings Ope<

„ Pfeifertag " gespielt . Im Vorraum des Thea¬
ters hing der Spielzettel.

In der Pause bemerkte Schillings , dast jemand
mit Beistift darunter geschrieben hatte : „ Die
.Meistersinger ' von Wagner sind mir lieber !'

Worauf Schillings sokort darunter schriebt
„ Mir auch ! M . v . Schillings ."

Stunde zu bereiten . Und sogar ein paar Lecker¬
bissen hatte sie mitgebracht.

Wir waren tief beschämt . Tanz demütig har¬
ten wir ihr zu : dast die Brücke — mochte sie
nun schon vermorscht gewesen sein , mochte nie
Last des Schnee sie gedrückt haben —. dast sie
zusammengebrochen war . als der Wagen sie
passierte , und dast der gute alte Anton nieder¬
brach und starb wie ein gut getroffenes Wild.
Anton war tot . Friede ! aber hatte mit ihren
schwachen Kräften versucht , den Wagen wieder
aufzurichten , bis sie blutige Hände bekommen
hatte und vor Schwäche in Ohnmacht gefallen
war.

Seit diesem Tage ist die Freundschaft zwischen
Friede ! und den zehn Mann unseres Geschützes
unverbrüchlich . Und wenn erst der Frühling
kommt , werden wir ihr beweisen . Last sie sich auf
uns verlassen kann , und ihr Helsen , das Fe d
zu bestellen . Und sür einen neuen Anton sam¬
meln wir auch.

Neue Bücher
Wolfram v. Haustein . Es will dunkel
werden . Roman . 2ö0 Seiten . Max
Schwabe Verlag , Berlin - Schöncbcrg.

M Wolfram v . Haustein ist als Roman¬
schriftsteller seit langem bekannt . Seine Ro¬
mane . von denen „Geträumtes Leben " und
„ Der von Eutenbera " genannt seien , fanden
graste Verbreitung . Auch sein Roman „ Es will
dunkel werden " liegt bereits in zweiter Aus¬
lage vor . In ihm wird der Zuiammenbruch
eines alten Geschäftshauses und dessen Wieder¬
aufbau geschildert . Der alte Geschäftsinhaber
verkörpert hierbei ein « überwundene Wirt¬
schaftsepoche , sein Sohn die neue Zeit und mit
ihr den Wiederaufstieg . Das Buch zeichnet sich
durch eine reiche Handlung und gelungene Ge¬
staltung der einzelnen Personen aus.

Wilhelm Lobsien . Der Heimkehrer.
Eine Geschichte aus dem Koog . 93 Sei¬
ten . Verlag Hanns Herziger , Dresden/
Leipzig.

W Der Verlag Herziger gibt unter dem
Titel „ Die Brücke der Entspannung " ein « neue
Buchreihe heraus . Als erster Band ist Wil¬
helm Lobsiens Geschichte ans dem Koog
erschienen . Wer Lobsien kennt als Erzähler
und Lyriker , der wird sich über sein« neueste
Gabe freuen . Auch in diesem Buche offenbart
sich sein « Kunst der Menschen - und Landschafts«
lchilderunq . Man spürt förmlich den RyH der
salzen See , wandert über das weite , grüne
Marschenland und schaut in die Gesichter der
stolzen Marschbauern , die auf den breiten,
wuchtigen Höfen sitzen und sich als Könige füh¬
len . Lobsien hat die Geschichte des Heimkeh¬
rers , der heimkehrt zu seiner Jugendliebe und
zu grohen Werken der Heimat , fesselnd erzählt.

ckokarin k'rleckrick Dirks.
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Al Fortsetzung

Man konnte es wirklich ein » Prüfung nennen.
Die Gesellschaft der neuen Verwandten war für
^

> o eine fremde , beschämende und erniedri¬
gende Welt . Er wuhte nicht wie er sich gegen
o>e groben Gesellen mit ihrer gewaltsamen
lärmenden Fröhlichkeit verhalten sollte , die
,

"ser einen Tabakpriem im Mund batten und
zNAoll den braunen Saft ausspuckten . Das
durschaugestelltwerden als ein Wundertier , der
^ ug durch die Gemeinde hinter Picavets
Harmonika, die ganze Zeremonie in Stadt-

und Kirche unter dem Zulauf Neu-
AMer kam ihm wie eine unsägliche Ver¬
mutung vor . Was er sich als heiligen Ernst
oorgesiellt hatte , war für die Anwesenden , Teil¬
nehmer und Zuschauer , ein Spatz . Er wäre vor

' ss den Boden gesunken , wenn seine
r dabei gewesen wäre . Ein Glück, datz

, seiner Bekannten und Freunde da war
unU ^ Niemanden eingeladen hatte . Verrest

waren Zeugen — Miel und Loden,
m Manses Brüdern , erschienen mit - Mira,
drei Ä L ^ aert . Lacour , Desrumeaux und die

"̂ hhssens waren auch gekommen und bil-
vornehmen Teil des Zuges ; nach dem

waren alle Einheimischen mit ihren
' !? befolge . Moritz konnte es nur von

dem M'ŝ ^ bn Seite nehmen , obwohl er vor

d„ - .Bürgermeister und dem Pfarrer allzusehr
"Uchte ^ ' " es Zustandes empfinden

vohiu^ ^ ^ Eise war der feierliche Teil schnell
ein - m .' - die in ihrem Brautstaat wie
»»rnebm U " aussah , hielt sich würdig und
niockite „ nn sie wieder im Weiler waren,
getxch / b gehen , wie es wollte : sie waren nun
vnd ln, . » ^ Paar wurde mit Gewehrsalven

b ragten Freudenru en° " all, wo der Meo mir
. empfangen , mutzte

rvar H - mit Vlumenketten versperrt
von

'
ein- bezahlen und in einem Umzug

verdn » «! Schenke zur anderen alle möglichen
schmaii «

^ Getränke nehmen . Der Hochzeits-
v>oor̂ <z^ *kw in einem Zelt auf Leme De-
vurtunn .schalten — Vellemie hatte die Le¬
der - „" "Ulmen , und viele Mädchen aus
Unaia„ U ?v>chaft halfen ihr dabei . Es wurde
^ Man i . ^ gegessen und noch mehr getrunken
junge und brachte Hochrufe auf das

A
' . teaar aus.

Tisches, ..das Festmahl vorüber war , flogen- Stuhle und Bänke hinaus , und der Tanz

begann . Nun ging es hoch her : die Geladenen
legten los und der ganze Weiler machte mit —
sie wurden bald ausgelassen und unbändig wie
wilde Pferde — dar Feierliche war verschwun¬
den — die Menge drehte sich . Auch Mira küm¬
merte sich nicht länger um ihren Staat , als
echter Sprössling des Wasserviertels ließ ne die
Zugel schiehen . Da Moritz sich zurllckhielt und
keine Lust zeigte , in dem Trubel aufzugehen,
ließ sie ihn links liegen und mischte sich unter
die jungen Burschen , die von allen Seiten
heranschwärmten und sie umringten . Frauen
und Mädchen , alle wurden von dem Wirbel der
Fröhlichkeit und Ausgelassenheit erfaßt — sie
tanzten , sangen und drehten sich in einem
Klumpen durcheinander . Picavet gab mit seiner
Harmonika den Ton an und wechselte in Takt
und Weise ; wenn er müde war , spielte der
junge Thyssen , der sich in tausend Künsten,
eine solche Gesellschaft zu unterhalten , aus¬
kannte . Es wurde schließlich eine rasende Sara¬
bande , ein Strudel , ein Wirbel wie auf einem
Karussell , wo jeder sich in den Rausch toller
Ausgelassenheit hineinziehen läßt.

Moritz hatte sich hierher verirrt , er wurde
übersehen , vergessen — er gab sich Mühe mitzu¬
tun , um als Held des Tages gute Figur zu
machen , trank in Mengen , und es gelang ihm,
sich zu betäuben und alle Gedanken an jetzt und
später Leiseitezuschieben . Mira sah er nicht —
oder nur dann und wann — sie wurde aufge¬
saugt , mitgerissen von dem Trubel . Bisweiten
kam es ihm vor , wie wenn er als ungebetener
Zuschauer in eine fremde Gesellschaft geraten
sei und einem Schauspiel beiwohne , das ihn
nichts anging.

In dem wimmelnden Menschenklumpen waren
Leute , die er früher nie gesehen oder beachtet
hatte , und darunter eine Anzahl Mädchen —
wie Eintagsblumen , die plötzlich in voller
Pracht erblüht sind , schlank von Gestalt , mit
anmutigen lieben Gesichtern und einem ge¬
heimen Zauber im offenen Blick — geschmückt
mit allen Schätzen im Glanz ihrer ersten Ju¬
gend . Sie waren dutzendweise da , eine groß-
Vielfalt — die ihm alles hätten geben können,
was er suchte . . . Ungestüm wie es ihre Art
war , unbekümmert in ihrer Harmlosigkeit kam
hin und wieder eine aus dem Schwarm auf ihn
zugeflogen , schnappte ihn beim Arm — als ge¬
schähe es aus Mitleid , weil er so bedrückt allein
saß, oder um der Sitte zu genügen , die ihnen

das Recht gab , nacheinander mit dem Bräuti-
gam zu tanzen . Nun traf Moritz ein Mädchen,
das ihn nicht mehr losließ — ein Prachtkind,
üppig , reizend , sanft wie ein Lamm , mit gut¬
mütigem tiefem Blick — Fleisch , zum Hinein¬
beitzen ! Als er von ihrem Arm emporgehoben
und herumgewirbelt wurde , erkannte er : wenn
er ihr eher beg ^ net wäre , hätte er sich ebenso¬
gut in sie verlieben können.

Der Gedanke an Mira versetzte ihn wieder
in die Wirklichkeit : er überblickte seine Lage
klar : es schien, als ob er bei der Jagd nach dem
Genuß wie ein Blinder auf gut Glück zuge¬
griffen — seine Begierde sich in die eine ver-
bissen hätte , ohne noch Augen zu haben für die
Schönheit anderer . . . Nun wurde ihm deutlich:
daß im menschlichen Liben aller von einem
bloßen Zufall abhängtz . In der lleberzeugung,
datz er halsstarrig , gegen jede Vernunft , aus
reinem Eigensinn seinen Kopf Lurchgesetzt hatte,
kam es ihm nun vor , als ob er wie ein Schlaf¬
wandler willig und fügsam der vorgezeichneten
Linie gefolgt sei, die eine fremde Macht ihm
bestimmt hatte . Erst am Morgen war die
Schlinge zugezogen worden , und schon jetzt
blickte er mit Entsetzen auf den weiteren Ver¬
lauf seines Lebens.

Die Lustbarkeit dauerte die ganze Nacht , und
am anderen Tag begann der Umzug von neuem,
die Sippschaft wurde besucht und dort wurde
wieder bis spät in die Nacht unmäßig gegessen,
getrunken , getanzt und gesungen , gepraßt und
geschlemmt . Moritz war todmüde , aber uner-
bittlich wurde er mitgeschleppt und von den
lärmenden Festteilnehmern auf den Beinen ge¬
halten . Erft am dritten Tag verlief sich di«
Gesellschaft , und das Paar kam auf seine Zim¬
mer im Gasthaus , von einer Hochzeitsreise
konnte keine Rede sein . Als Moritz das erste¬
mal von der Arbeit in der Marsch zurückkehrte,
war Mira zum Weiler , um mit den llebriggeblie-
benen das Nachfest zu feiern . Was er in den
ersten Tagen bei den vertraulichen Beziehun¬
gen mit seiner „Frau " erlebte , mutzte ihn
vollends ernüchtern . Es erschreckte und entsetzte
ihn . In einem Augenblick des Aergers fuhr er
sie , da er mit Ueberreden nichts erreichte , und
sein Recht als Ehemann geltend machen wollte,
barsch an , aber das bekam ihm schlecht: sie
wehrte sich wie eine Furie und drohte , ihm
davonzulaufen , wenn er sie nicht gewähren
Uetze. Er >ah , datz er mit Gewalt und Zwang
nichts erreichte als Streit und Uneinigkeit.
Tagsüber , während er bei der Arbeit war,
allein im Gasthaus zu bleiben , dazu war Mira
auf keine Weise zu bewegen : zunächst suchte sie
die Eesellfchaft der Gäste in der Wirtsstube,
oder sie ging darauf aus , wie früher mit den
Männern aus dem Flecken anzubündeln . Moritz
sah sich gezwungen , ihr den Willen zu tun , und
traf Vorkehrungen , um vorläufig bei Sieper

oder sonstwo in einem Haus des Wasserviertcls
einzuziehen.

Das war das erstemal , datz er die „Waffen
streckte" — der Anfang des Unheils , das er
kommen sah und das ihn mit Grauen vor der
Zukunft erfüllte . Er versuchte , sich zunächst dar¬
über hinwegzutäuschen , wollte dagegen angehen,
Geduld üben , weil er hoffte , datz alles gut
würde und sich zum besten wendete , wenn sie
hier erst fortkämen . . . Aber was er auch an-
fllhrte , um sie zur Vernunft zu bringen , ihr zu
zeigen , wie sie sich als verheiratete Frau von
Rang und Stand ehrbar verhalten müsse, es
half alles nichts : fobald er von ihr fort war,
flatterten alle Versprechen und guten Vorsätze
in die Luft und sie mit ! Ohne Gesellschaft
ihres Schlages , außerhalb ihres Kreises hielt
sie er keine Stunde aus — zog bald mit dem,
bald mit jenem los , schien nicht zu bedenken,
daß sich mit der Heirat manches für sie ver¬
ändert hatte und sie sich nun anders verhalten
mutzte , um sich der Standes der Achtbarkeit , zu
dem Moritz sie erziehen wollte , würdig zu er¬
weisen ; sie schien nicht den mindesten Begriff
von Anstand zu haben , schien es vielmehr dar¬
auf anzulegen , Anstoß zu erregen und sich und
ihren Mann ins Gerede zu bringen . Sie gab
sich nicht nur mit Saboulle ab , sondern ging
bald mit einem Maurer , schleuderte mit einem
Fuhrmann umher oder lief mit fremden Arbei¬
tern ins Korn . Es kam manchmal vor , datz sie
nachts ausblieb und Moritz nicht wußte , wo sie
gesteckt hatte.

Nicht nur im Weiler , auch in der Gemeinde
wutzte man , wie sie sich auffllhrte , und der Jn-

enieur wurde durchgehechelt . Die biederen
eute aus dem Dorf , die prophezeit hatten , daß

es so mit dem braven Jungen enden würde,
die ihn hatten warnen wollen , entrüsteten sich
und kramten ihre weisen Sprüche aus : „Wer
nicht hören will , müst fühlen ." — „ Die Liebe ist
blind , und an die Augen kommt es zuerst ." —
-„Die Schönheit einer Dirne besteht nur in den
Augen eines Narren ." Das war nun die
Strafe für seinen Verwegenen Leichtsinn , und
der junge Mann , der um jedes wohlhabende
Mädchen hätte anhalten können , wurde beklagt,
weil er sich an ein gottloses Geschöpf wegge¬
worfen und seine Zukunft verpfuscht hatte .

'
Er

war in sein Unglück gerannt.
Inzwischen war die Brücke vollendet , und

hie Arbeiten waren fertig . Die Männer hatten
ihr Werkzeug zusammengepackt . das Bündel ge¬
schnürt und waren unverzüglich losgezogen , um
anderswo Arbeit zu suchen. Auch Moritz ' Auf¬
gabe war hier beendet , aber als er sich ent-
Ichließen sollte , wutzte er nicht , wohin , sah sich
ohne Beziehungen und in einem bedenklichen
Zustande . Er verbist keinen Aerger . stand ver¬
lassen . mit einem Makel behaftet , in der Welt.

(Fortsetzung folgt)



Verbräkerjagd in de Manschten
Van I . G . E. Knoop

V „Bornen est omsn "
, säen de olle Latiners.

Dat heet up good Plattdütsch : „Wenn du Peter
Püüt heetst , denn bruukst du ook bloot Peter
Püüt to wäsen , man wenn du Hinnerk Gewalt
heetst , denn is dat all een anner Kummheer.
Nett so weer dat mit mien Klassenkolleeg
Siegfried Riese . Dat weer man so

'n Heemke,
un wiel sien Nam up so

'n Groten, Starken
heuwiesen deh , irööm wie hum „Goliath"

, dat
weer ook so' n Groten, Starken , un leet sück doch
van den lüttjen David mit een Slingerleerlapp
un een Kiefelsteentje vör de Kopp smieten.

Mit Hinnerk Gewalt was dat aber anners.
So 'n Bräker van Keerl, 1 .82 Meter groot,
180 Pfund swor , breet as een Schüürdöör,
krigst du selten to sehn . Wenn he di een van
sien Hannen vör't Gesicht hüll, suchst du van
de ganze Welt nix mehr. Un wenn h« mit di
prooten deh , bölk he , as weerst du doffhörig,
un weer so gross as Bohnenstroh. Man wenn
du hum an 't Hart kamen dehft , denn weer dat
nett so week as Votier , denn wur de grosse,
groote, luute Hinnerk ganz still un salbt , wis-
red« sück mit de Fuust unner de Nöös lang un
sä : „ Hör up to kaueln, ick Help di !"

Hinnerk was Slössergesell , wohn in Küken-
hütt , un kweem jeden Dag mit ' n Rad na de
Stadt fahren, wor he in een grooten Auto«
slösseree arbeiden deh . All muggen se hum
geern lieden, un de Kinner verdroogen sück am
besten mit hum.

Up eenmal, nett up een Maandagmörgen kört
vör Pingsten , wur dat anners.

De Welt was so moj . De Boomen stunnen
gröön un grell in de Sünn , de Bloomkes bleih-
den as mall, un de Nögelkes sungen, as wenn
se't ketaalt kreegen .

't was een Liist to laben.
Bloot Hinnerk har een anner Meenen dor-

van. Sönndags weer he henwest to danzen, in
de Wääk vörher har he bi de brune Glücks¬
mann fieftig Mark trukken, do sull
man doch annehmen, dat he Maandags mör-
gens lüstig un fideel in de Werkstee kweem.
Man nä . He was nett so gramietrig un kwäfig,
dat de Lehrjungs hum wiet ut de Weg gungen
ut Angst , he künn explodeeren. Dat was ook
pich van de Hand to wiesen . Hinnerk weer
to n Platzen vull van Arger un Verdreet. Sien
leddern Knippke was weg mit de fieftig Mark
van de Glücksmann un dat anner Geld , wat
Hinnerk noch van sien Wäkenlohn öferhollen
har . Dat muh klaut wäsen na Hinnerk sien
Meenen.

H« verrade dor nix van. He har ook all een
in Vermick , de dat woll dahn har . U» , wo he
disfen Eaudeef to faaten kreeg , dat wuh he ook
all . Nu wull her mal Detektiv spöölen nett as
in de Roman „Das Gespenst um Mitternacht ."
As richtige Detektiv dürs he sück nh mar¬
ken laaten . Man up de Luur wull he sück leg-
gen van Abend. Dat muh mit de Düvel to-
gähn, wenn he de Deef nich to packen kreeg , un
denn - Je , wat he denn maaken wull , dat
wuh he noch nich . He mugg hum woll uut-
nannerrieten - wenn he hum kreeg.

Dor har he sück nu een nee Sönndagspackje
loleggt, weer moj henwest to danzen, har ook
örndlich een verhaft, un nu so

'n Schietkram.
De heele Welt kum hum stahlen worden, bloot
sien Geld nich . H« was anners gor nich van
Kniepbusen un Hollfast , he gaff gern of ; man
freewillig muh dat wäsen , nich tägen sien
Will , un nich , ahn dat he dor wat van wuh.
Dat krepeer hum , dat krepeer hum baldadig.
Un dorum wull he ook vanabend up Verbräker-
iagd, un nett as so

' n richtigen Kriminalpolizist
de Verbräker b-eslieken un bi de Kanthaaken
kriegen.

In Huus dürs Hinnerk nix dorvan seggen,
dat hum dat Geld wegkamen weer. Sien
Mooder harr de Kopp so wie so all vull genog
mit all de Schummele « un Mojmaaken to
Pingsten. De heele Kööken har se vanmörgens
all uutrüümt . Bit an de Kneen stunn se in 't
Water , to seepen un wasken un spöölen . Denn
düürs man hör nich to nah kamen , anners har
man een mit de natte Seepenlapp an
de Hals.

De Maandag vull Arger un Verdreet gung
to Erzn . Hinnerk suuste up sien Fohrrad na
Huus, un trää in de Pcndalen , as wenn he dat
heele Rad to Gruus un Muus träden wull.' t was laat worden bi de Arbeit , un so kweem
he erst na Huus, as sien Volk all mit ' t Aeten
kloor was . Hinnerk mugg ook heel nicks. Möj
as sc weern, gungen Vader un Mooder' sröh to
Bett , un Hinnerk was allecn mit sien Wut un
sien Absichten , up de Deef to luuren . Dat de
vannacht weer kweem , was säker.

Wenn Hinnerk recht bedenken deh , denn muh
de Deef dör de Siedldöör herinkamen. wäsen,
de noit ofschöötelt wur. De wull Hinnerk van¬
nacht in ' t Oog Hollen un topacken , so drah de
Verbräker sück dor weer sehn leet. An de Siet
van't Huus stunn noch allerlei Huusrat , wat
schoon maakt weer un dröögen muh . Ook de
groote Speegel uut de Kamer stunn dor noch
un tiirkel in de Maan , de vull un fründlik ha¬
ben an de Hemel stunn un os un an sück mit
een Wulkendookj « öfer 't Gesicht wischde , as
wull he sück ook to Pingsten heel moj blank
putzen.

Hinnerk sleep in de Upkamer. Dor har he
ook up dat Bettbort » en dükbelloopig
Piftoll liggen, wor h« to Neerjohr mit
schoot. Dat weer 'n Vörderlader för Swart-
pulver un Papierproppen . Zündhüütjes har h«
ook noch. Wenn he ook mit dat Piftoll gien
Minsk dootscheeten kunn , dönnern deet aber, a»
wenn een Kanun ofschooten wur . De lad«
Hinnerk n« , settde een poor ne« Zündhüütjes up
un stook de Dönnerbiirs in de Büksentask. Denn
hol he sück uut de Stall een Peerdeeken un
leegde sück tägent Huus an de Strohbült nett
achter de zinken Waschbalje, de dor, in de Kant
stellt , drögen sull.

De Maan stunn noch achter de Bieschüür , un
Hinnerk leeg in de Scharr. De Abend was
heel still un freedelk . Of un an blaff woll
noch een Hund, anners weer' t aber ganz ruhig.

Hinnerk leeg dor nu mit open Oogen un
Ohren,

't wur tein ,
' t wur elf llehr . De

Mainhafer Klocktoorn sloog klar un luut half
twalfen. Hinnerk leeg still to luuren un tv
wachten.

In 't Stroh spöölen de Muusen Kriegen un
Verstäken . Hen und her beeten sück ook twee,
denn weer' t weer still.

Hinnerkharr sück up de Rügg leggt un keck in
de Hemel , wor witte Wulkjes voröverseilden

a» Schippen, de na Se« to gähn, hold enkeld,
bald mit mehren to Hoop . Ganz sacht un lang¬
sam seilden se dor längs , heel sacht un lang¬
sam - heel sacht un langsam-
un langsam seilde Hinnerk dor achteran. Sien
Oogen füllen to, sien Mund bleef open ftahn
un - W --S. weer Hinnerk.

Man he gaf oe Verbräkerjagd noch nich to.
Sien Vaders Artalleriesabel, de in de Köken
boven de Butzen hangen deh , har he umbunnem
An twee leeren Rehms hung h« hum an de
Siet , un wenn Hinnerk öfer de Straat gung,denn rappel de Sabel achter hum an un sloog
Funken uut de Sternen . Lang Stäfels har
Hinnerk an, »n »e» grooten Helm up de Kopp.
So sleek h« um't Huus to . In de een Hand
bull h« dat geladen Piftoll , de anner Hand har
he an de Sakel.

De Maan was nu um de Hook van de Schüür
wegkamen un keek Hinnerk liek in 't Gesicht. De
oll Baas dor baven har woll Vergnügen an
Hinnerk sien Heldenmoot. H« smiisterlach un
wiskede sück of un an mit een Wulkje dör ' t Ge¬
sicht; un denn weer dat nett , as leep dor een
Scharr umt Huus to. Immer weer kwehm de
Maan un giffelde vör sück hen.

Hinnerk gung mit Sabel , Piftoll un Helmum't Huus to . Man sünnerbor, wenn he so
richtig utträdrn wull, denn kreeg h« immer de
Plemp tüsken de Been un verhedder sück in de
Rehms. -

Man wat weer dat? — — Dor kweh-
men se an, de Verbräkers. Dat weer nich een.- Dat weeren twee — dre « - dor weer
noch een . Hinnerk was nich bang. He reet dat
Piftoll hoch, zielde un drückde of - . Man
wenn he meende , dat Dings sull nu lorgahn un
mit Donner un Blitzen tüsken de Jnbräkers
fahren, denn versuch h« sück. „ Klick" -
„Klick" läh ' t , un dat wer't all . Dat Piftoll
schoot nich . Hinnerk reet de Hahn» wer torügg,
nee Zündhütjes drup un weer — „Klick" —
„Klick" un wieder nicks.

De Verbräkers weeren hum dicht up de Hals
rückt. Nu mutz de Sabel dat Beste dohn . Dat
Piftool smeet Hinnerk achterut, kreeg de Sabel
to faaten , un wull blank trecken . He kunn sück
aber anstellen as he wull, de Plempe kreeg he

Marie Hamsun
Zur Vortragsreise der norwegischen Dichterin durch Deutschland

F ! Di« Gattin des groben Norwegers ist
eben auf einer Deutschlandreisebegriffen, um
aus ihren und den Werken ihres Gatten zu
lesen . Dreißig deutsche Städte wird sie be¬
suchen und wohl zwei Monat« will sie unter¬
wegs sein. In Berlin , im Heim ihrer dort
verheirateten Tochter Ellinor treffen wir sie.
Ihr Bild kennt jeder, mit ihrem Latten , ihren
Kindern. Nun steht sie grotz und stolz vor uns
wie « in« liebe alte Bekannte.

Man möchte dies« Frau eigentlich « icht
interviewen, man weitz ja doch alles , was sie
einem sagen könnte , man kennt das Leben
des großen Dichters, kennt die Schriften
dieser Frau — wer hätte sich an den Langerud-
kindern nicht ergötzt ? Man kennt aus dem
Hamsun- Buch des Sohnes Tore das Familien¬
leben von Nörholm. Man möchte dieser Frau
aber sehr viel Liebes sagen . Man möchte ihr
vor allem danken, daß sie di« tapfere Frau
Knut Hamsuns ist , daß sie keinen Augenblick
gezögert hat , als junge, bildschöne Schau¬
spielerin die gewiß nicht leichte Aufgabe auf
sich zu nehmen, die Gattin eines großen
Schriftstellers zu werden, der schon auf der Höhe
seiner Mannesjahr « stand und den die Ein¬
samkeit und Jnnenschau mehr anzog als das
laut «, treibende Leben. Marie Hamsun folgte
dem Dichter bis in die Einsamkeit des hohen
Nordens, wo Polarlichter durch die endlosen
Nächte geistern und die Wälder gespenstisch
rauschen . Sie schenkte dem Dichter vier Kinder
und hatte nun fünf Menschen zu betreuen, von
denen der Gatte selbst gewiß der schwie¬
rigste ist.

Ihre erste und schwerste Aufgabe war es
stets, dem Dichter, dem an Ruhm und Gefeiert¬
sein gar nicht liegt, das Heer der Bewunderer,
Reporter und Bettler ^ernzuhalten. Ihm die
Ruhe zu sichern , die ein Schwerarbeiter wie
Hamsun nötio hat . Manchen Zornausbruch
des Gatten hatte sie zu beschwichtigen , man¬
chen Unwillen zu besänftigen. So ist sie die
ruhige Landschaft, über die hier und da Vul¬
kandonner hinprasseln, die sie lächelnd auffängt
und schließlich doch recht behält.

Dafür hatte sie das Glück, das sie mit weni¬
gen Frauen nur teilt , die Gattin eines großen
Menschen zu sein , Zeugin einer Arbeit , auf die
die Welt jahrzehntelang mit Spannung war¬

tete. Inzwischen zog sie di « Buben und Mädel
groß , hielt sie mit Listen und Lockworten zuArbeit und Fleiß an , machte ihnen klein « Ge¬
dichte , wenn sie artig waren und schrieb schließ¬
lich die Abenteuergeschichte ihrer Kindererzie-
hung in den reizenden Langerud- Biichern . Als
ihr erstes Buch erschien , war alle Welt miß¬
trauisch , im Schatten des Titanen Bücher zu
schreiben , ist keine leichte Sache . Der Name
Hamsun ist ein Programm und eine Verpflich¬
tung. Wie sie diese Aufgabe gelöst hat , wissen
wir ja nun alle. Sie konnte nicht schöner , nicht
reizvoller gelöst werden — indem sie nämlich
völlig unproblematisch gelöst wurde.

Diese Frau beherrscht die hohe Kunst, die
nicht vielen Frauen gegeben ist . die Dinge an
sich herankommen zu lassen , sich im rechten
Augenblick ganz zurückzustellen und «ist einzu¬
greifen, wenn etwas schief zu gehen droht. Das
weiß ihr Gatte sehr wohl, das haben auch hun¬
dert Freunde de» Hamsunschen Hauses oft und
oft erfahren. So muß sie Dichtergattin, Mut¬
ter und Bäuerin zugleich sein , denn Hamsun
interessiert sich heute weit mehr für die Auf¬
forstung der sechzigtausend kleinen Bäumchen
auf seinem Besitz als für alle Literatur in der
Welt.

Marie Hamsun muß das alle» verstehen , sie
muß besorgt sein , ob die Kühe im Stall ge¬
deihen , ob die Wiesen richtig gesprengt sind.
Das Rasensprengen ist ja nun di« heikelste An¬
gelegenheit von der Welt , die der Dichter am
liebsten selbst besorgt . Aber auch in der Land¬
wirtschaft packt Marie Hamsun tüchtig zu , sic
ist nun einmal die Herzenssache ihres Gatten.
Dazwischen hat sie einen guten Freund zu be¬
wirten , Reporter und Photographen , Neugierige
und Bittsteller abzuwehren. Und da bedarf es
oft feinster Diplomatie . Man will ja den Leu¬
ten auch nicht gern vor den Kopf stoßen , und
manches muß ja auch wohl sein wozu sich Ham¬
sun gar nicht verstehen will. Aber immer fin¬
det Marie Hamsun das rechte Wort , lenkt die
Dinge, wie sie laufen sollen , daß alle zufrieden
sind

' und der Dichter nicht gestört ist.
So hat sie sich auch auf den Weg gemacht , um

in Deutschland , dem Lande, dem Hamsuns
Herz und Liebe gehört, vom großen Freund im
Norden zu erzählen — von Knut Hamsun.

H . E.

Die Karte
W Federmann hat sich über den Magistrat

sekretär Wiedewind geärgert. "
„Warte nur !" denkt er , nimmt Hut

Mantel , geht zum Oberbürgermeister >
Wohnung, klingelt, wird eingelassen , und Mdarauf kommt ein Mädchen und sagt:
Karte bitte !"

' "
„ Sehr freundlich" , flüstert Federmann Mzieht die Fleischkarte aus der Tasche,

eigentlich wollt' ich gar nicht zum Essen bleibt
lR

nich free . He truck un truck - un mit e»mal har he Ereep un Körf van de Sabel «zreeten, un mit so
' n Swung , dat de rechte Fuiiiwiet torügg swenkde . — Bums sä' t . — Hi^ ,,har in sien Dröhm mit de Fuust lägen de z»ken Waschbalje hauen, un dat dröhnde döör n

stille Nacht , dat Hinnerk upwakde.
Noch hung hum de Schall in de Ohren , »tz

stunn hum dat Dröhmbild vör de Oogen.
biestert sprung he up . Nett truck een Wuü»
scharr an de maanhelle Huusmür längs.
fach ut , as leep een gau vörbi. Hinnerk,
dwält as he weer, meende , dat weer de Te»
d« Jnbräker . Sien Pistoll full hum in . ^
greep in de Taske, wull de Dönnerbiirs her«i>
Halen . Ja , Prost die Mahlzeit ! De Hahns h«»ren sück in dat Taskcnfutter vcrtüddert. Hin,
nerk reet un reet - un „ ratsch !" hung z,Task dorbi, van baben bit unnern upräteir H
Scharr wer bi de Achtcrdör ankamen un n,i>eenmal verschwunnen . Hinnerk in d' Sym»
dor achteran. Twee Träden , do glee he „
reet sück in ' t Fallen an een Stück Stiekelnmi
de heele Biiks up . wull sück griepen, un lieg
de groote Spergel to faten. De was up ft,
Anfall nich verdacht , kippde um un - kln,
— sprung in düsend Stücken . Hinnerk Hörde
in sien Ihver gornich , fung sück un leep h
Scharr na , de Deef , as he meende , de in h
Achterdöör verswunnen wer, knallde nnit h
Kopp tägen de Dörpost , dat hum Hören N
Sehn vergung. Un dormit nich genog. H
stödde mit dat Pistoll lägen de Döör , de Hahni
kreegen dat Oevergewicht na vörn un -
Rums ! — Rums ! flog Blitz un Dönner tnn»
mal ut de Dllbbelloop. -

Hinnerk kwehm to Benüll. De stille Nch
wer mit eenmal een Hexenkätel . Van all
ten blaffen de Hunn, de Köjen jungen an !>
brüllen, de Katten an' t Jaulen un een Kucket,
de dichtbi in de Busk mit sien Fründinim
pusseert har , schacker.de luuthals un floog m
Boom to Boom . Dat klng , as wull he sückei,
lachen ofer Hinnerk sien Verbräkerjagd in h
Maanschien. Ook de Maan högde sück. H
gnieflachd« ofer dat heele Gesicht, kncep eni
Oog to , as wull he seggen : „ Hinnerk, Himmü
wat grabbelst du in Düstern!" un verstook sit
achter een Wnlk.

Hinnerk stunn achtert Huus un keek in dt
Gägend. Sien Kopp brummde hum as m
Döskmaschien . Dat Pistoll leeg , as wenn da
nix gebührt wer, bi de Achterdör , de Büssenilu!
hung as een mitten Unschuldslapp vör Himml
sien Achtersteven , un de Büksenpiep , bit and
Kne « upräten , was «en Bewies , dal tüskl
engel» Leer un Stiekelwier gien Fründskup st
De isern Tannen harren een heel Hörn ta
enaelse Leer heruthaalt.

Weer truck so
' n Wulkje vör de Maan lanp

Nu kwehm Hiiunerk dor achter , dat hmn b
Wulkenscharrför de Düchel hat har. Dor
geen Minsk, gern Deef , geen Verbräker m
Huus lang loopen . Nä, blot sien blinde -M
sien Jnbilden , sien Dröhmlichkeit Haren W
targt , Haren de Task körtreeten. de grE
Speegel in Dutt träden , dat Büksenbehn V
raten un de ganze Welt in Uprohr brocht.

't was man good , dat Vader un Mooder m
upwaakt weeren, anners gaf dat noch «u
Schafuter dorto, de nich van fleckte Ollen mu
Hinnerk sleek sück sluupsteerts in ' t Huus , b«
gau in ' t Bett un har van de ganze W'
bräkerjagd de Nisse vull.

As he anner Morgen uut de Kleerkist
anner Biiks kriegen wull un de Büks vou st
ne« Sönndagspackje hoch nehm , do füll !'
Knippke hum «ntteegen. Dat seet i « ?
tweede Achtertask, de Hinnerk s
gens nich nakeeken har , wiel he an m
tweede Task gornich docht har . „Ick kann ,
woll vör de Kopp slahn, säh Hinnerk . un ° ,
dat ook. Do murk he erst , dat he vör de
een dicken Buul har . So har hum de «b
bräkerjagd een neen Büks, een neen Speegê .
groen blauen Buul vör de Kopp un een? l
slapen Nacht löst . Wenn de brune Glucks«
Hinnerk nich de fieftig Mark verdecnen m,
har, denn har een gansen Wäkenverdeenji»
dorupgahn, um Mooder to Pingsten een «
Speegel to koopen.

So aber gung Schaa mit Schande up.

Zeitilnqsblüten vor hundert Jahren
Von Peter L

T Sehen wir heute unsere deutsche Presse,
insbesondere auch die nationalsozialistischeHei-
matzcitung, als das vornehme Werkzeug zur
straffen Ausrichtung des Volkes , als das klare
Spiegelbild unserer erkämpften Weltanschauung
vor uns , so ist uns hiermit eines der vielen
Hinweis« gegeben , wofür wir kämpfen und
streiten.

Kommen uns daneben die plumpen Lügen,
Zweckmeldungen und geradezu hahnebüchenen
Ilnsinnigkeitcn der Feindpresse vor die Augen,
so können sic nur dazu dienen, die demokratisch
regierten Völker tief zu bedauern und das Ge¬
wäsch der Emigranten und unverantwort¬
lichen Männer in Europa mit Gelächter ab¬
zutun.

Wie stand es um die ostfriesische Presse vor
hundert Jahren?

Nach Friedrich Arends erschienen um
1812 , als napoleonische Gewaltherrschaft Ost¬
friesland dem Königreich Holland zugeschlagen
hatte , außer drei Kalendern in Ostsriesland
ein Amtsblatt und zwei politische Zeitungen;
eine davon in Anrich , die andere in Emden, die
mehr berichtend war . Die Zeitung in Emden
nannte sich Jntclligenzblatt . Das zweimal

midt - Juist
wöchentlich erscheinende Anzeigeblatt in Emden
wurde später die Ostfriesische Zeitung. Es ent¬
hielt in zwei Spalten auf der einen Seit « die
Nachrichten in deutscher , auf der anderen in
französischer Sprache. Der genaue Titel lautete:
Bekanntmachungen, Anzeigen und Nachrichten
von Emden, Departement der Ost - Ems f1812s.

Nachrichten politischer Art verbot die driik-
kende Fremdherrschaft. Dafür suchte man mit
umständlicher und geradezu märchenhafter Ge¬
nauigkeit alberne Dinge zu erzählen, waht-
scheinlich , um die öffentliche Meinung einzu¬
schläfern.

Ein Beispiel sei berichtet, was von einem
französischen Küstenort gemeldet
wurde:

Eroix, den 2. August — Freitag den 31 . Juli
sind b glaubwürdige Fischer (der jüngste war
21 Jahres besonders verhört und haben gesagt,
mit halber Flut in der Bucht von Port Meün
NNO einen Fisch gesehen zu haben, welcher
Menschengestalt und fleischige fette Corpulenz
hatte . Er hatte 2 Arme, welche an den Körper
gefügt zu sein schienen , wovon das Brustbild
einem Manne glich , allein es war von einem
Meeral - Schwanze begrenzt. Sein Kopf war
kahl , hatte aber vorne einen Büschel schwarze

Haare und einen Haarbüschel oder Bart am
Kinn , ebenso schwarz . Haare und Bart , wenn
man sie so nennen kann , sind auf 6 Zoll lang
geschätzt. Diese Seeleute haben Zeit gehabt, um
ihn aufmerksam zu betrachten, er war aus
einen halben Flintenschuß von der Küste zwi¬
schen 2 Lhaloupen ; er ist daselbst länger als S
Minuten auf 1 Klafter Wasser geblieben. Sie
haben sich dafür gefürchtet und waren ans
Land, um sich einzüschiffen . Der Führer einer
anderen Chalupe, unter dem Focksegel gegen
derselben Bucht kommend , hat denselben Fisch
mit dem Kopf in der Höhe über dem Wasser
und mit einer außerordentlichen Geschwindig¬
keit schwimmen sehen . Diese einzelnen Umstände
sind alle gewiß . — Sollte dies der Seemensch
sein , welchen Valmont de Bomare erkennt?

Andere Meldungen über dies Geschöpf —
lügenhaft to verteilen — schildern cs als eine
Sirene , der melodische Töne, ähnlich der einer
.Eolsharfe ' eigen seien , begleitet von einem Ge¬
räusch fast wie dasjenige, .das ein Regenguß
gegen den Blättern eines Baumes macht .

' Das
Tier hatte einen ovalen Kopf , ähnlich dem des
Seekalbes, liebliche Gesichts,zöge , mar über¬
haupt bemerkenswert. Der Hinterkopf war mit
Haaren bedeckt, der Vorderkörper mit feinen
fleischfarbenen Flaumfedern . . .

Man sieht, ' die Lust , zu fabulieren, war auch
schon damals im Schwange und der breit ge¬
tretene Quark französischer Nachrichtenmacher

hat wahrscheinlich keinen ostfriesischen Zeitu Ü-
leser außer Atem gebracht.

Es wäre kein Wunder, wenn die Alan ,
Churchills, die in der ersten Zeit des A 'Ä
unserer U -Boote in diesem Kriege recht
torpedierten Schiffen auf Felsenriffen
ließen, nun endlich einen neuen Ausweg
den hätten.

Wieviel einfacher wäre es und dazu ,
dichterisch , wenn jene mit „ fleischlal«' " ,
Flaumfedern geschmückten Sirenen " ulU u
fälligen Schiffe unwiderstehlichauf den '
grund sängen , um den Kriegsschreibern
Handwerk zu erleichtern. —

Erst nach 1867 blühte die o >tsr>M .,
Presse ersichtlich auf, so daß eine Zunahme
fünfzig Jahren von drei Zeitungen aut t
zehn zu verzeichnen war . Diele Blätter ra^
durchweg nicht über den engen Bereich
Stadt - oder eines Landkreises hinaus.
Blätter , wie ein Mäßigkeitsblatt , das §>!!".

Haltung, eine Zeitschrift Frisia . eine Bierfische Taschenbuch zur Belehrung und ^
a^,

jahrsschrist zum Dienste des Reiches K^ '-
Wochenblätter und Volksboten, segneten
kurzem Erscheinen wieder das Zeitliche ^unseren Tagen war es dann der PeE .,
möglich , in der OstfriesischenTageszeitung
einigendes Band um die ganze He>.

wa>..
schlingen , die nicht mehr durch die Kirchiu ..,
einer Stadt begrenzt ist , sondern Marsch,
und Moor gleicherweise umschließt



Von . . I^ onlselL' unö „8o!Fsfenl»snI (en"

Auch -te Kriegskaffe macht den Vormarsch mi>
Wie sieht -er Alltag eines Lruppenzahlmeisters aus? - Seine . . Kinder " gehen in die Tausende

— kriexsberiokter 6ünter Weder

Fr PK . , S. Februar.
' Während des Vormarsches haben wir nicht
an Seid gedacht ! Ein paar Wochen lang waren
alte Begriffe abgelöst von neuen, und vieles,
was im normalen Leben Geltung und Ansehen
hatte, war verdrängt vom Kampf, vom Stürmen
und liegen . Das Leben fragte nicht nach be¬
druckten Papierscheinen! Was war schon eine
gefüllte Brieftasche gegen eine Handgranate
,m Stiefelschaft , gegen Patronen im Gurt!
Ohne Geld geht es doch nicht

Bald aber merkten wir , daß es auf dieser
Welt ohne Geld doch nicht geht. Die kleinen
Dörfer und Städtchen an der Loire, die wir
Mitte Juni erreichten , waren nicht ausgcstor-
Len. Der Krieg war behutsamer über sie hin-
weggebraust als bei ihren Schwestern an der
Aisne und an der Marne . Es war nicht selten,
daß nach dem ersten Schrecken schon anderentags
die Rolläden französischer Geschäfte wieder hoch-
qczogen wurden, und daß der erste Kunde am
frühen Morgen ein deutscher Landser war. Nie
werde ich das Bild vergessen , wie in Romilly,
einem kleinen Städtchen an der Seine . Fran¬
zosen di« Magazin« ihrer Landsleute auspliin-
dertcn , während der deutsche Soldat seine ersten
' Einkäufe korrekt bezahlte und oft sogar
Plünderungen durch die Franzosen verhinderte.

>est erstanden an senem Taae in einer
französischen Buchhandlung, deren Inhaber uns
zuerst scheu musterte , ein kleines Wörterbuch
und legten das letzte Kleingeld, das wir in den
Taschen fanden dem erstaunten Mann auf den
Ladentisch.

Die schönen, die „geldlosen " Tage waren
vorüber . „Eine Mark — das sind nun zwanzig
Francs", sagte der Rechnungsführer. Nun
werden wir nicht nur mit Schießtafeln, sondern
auch mit Francs rechnen muffen.
Tnipprnverschiebnngrnerschweren die Ausgaben

Damals sind wir uns kaum darüber klar
geworden was es hieß , den Verwaltungsappa¬
rat der Truppe auch während der schnellen
Vormarsches in Schwung zu halten . Daß auch
hier die Verbindung mit der kämpfenden Truppe
nie abriß , ist das Verdienst jener Männer , die
bei den Regimentern di« Kriegskaffe zu ver¬
walten hatten . Ist das nun aber ihr« einzige
Aufgabe ? Wissen wir , wie der Alltag
eines Zahlmeisters aussieht? Kennen

"wie die Schwierigkeiten, die sich auftürmen,
wenn die Truppe auf dem Vormarsch oft viele
hundert Kilometer auseinandergezogen ist?
sind wissen wir schließlich was von den Auf¬
gaben eines Zahlmeisters, die sich nach dem
Massenstillstand im besetzten Gebiet ergaben?

Der schnelle Abschluß des Westfeldzuges ließ
das Mitlionenheer deutscher Soldaten bald zur
Ruhe kommen . Mit den festen Standorten , aber
auch mit den weiterhin notwendigen Truppen¬
verschiebungen wurden dabei die Aufgaben der
Truppenzahlmeister nicht geringer. Jeden Tag
galt es von neuem , di« Verpflegung der Truppe
sicherzustellen. Die Uniformen waren zum Teil
verschlissen, also mußte für Ersatz gesorgt wer¬
den. Auch die Besoldung mußte friedensmäßig
welterlaufen.
Besoldung — Verpflegung — Bekleidung

Drei große Aufgabengebiete des Truppen-
zahlmeisters schälen sich dabei schon klar heraus,
^ rin Alltag erschöpft sich nicht im Auszahlen
des Wehrsoldes . Sein Alltag ist ausgefüllt mit
den kleinen und den großen Sorgen , die nun
einmal um die gesamte Versorgung eines Feld¬
truppenteiles kreisen . Wie der „Spießt im
kleinen , so ist er im großen die stets sorgende
Mutter der ihm unterstellten Einheiten , und
Ae Zahl der „Kinder" des Zahlmeisters einer
Abteilung geht beispielsweise schon in di«
Tausende.

Seine Vertreter bei den Einheiten find die
Rechnungsführer. Ueber sie wickelt sich
ver gesamte — bei Spezialtruppen oft recht
verwickelte Zahlungsverkehr der untersten Ein-

Der ^leuciruck

»Ikuinneck, cla kedlen ja üie xsnrenEe !" (Hövlrer.)

heilen ab , verantwortlich aber bleibt immer
der Zahlmeister. Wie in einem Vrgnnspiegel
läuft in seiner Dienststelle der Zahlungsver¬
kehr der ihm unterstellten Einheiten zusammen,
gleichzeitig aber ist er Sacharbeiter des Abtei¬
lung? - oder des Regimentskommandeurs und
sein engster Mitarbeiter und Berater in finan¬
ziellen und verwaltungsmäßigen Dingen.
Zahlungsmittel : Reichskreditschein

Schneller als wir alle dachten , hatten wir
also nach Beendigung des siegreichen Westfeld¬
zuges ein Zahlungsmittel in der Hand, für das
wir nun alle Kleinigkeiten des täglichen Le¬
bens in Frankreich erstehen konnten : den
Reichskredit schein, der bald als
„ Frontgeld" oder als . .Soldatengeld" bei den
Soldaten und in der Heimat bekannt wurde.
Und in den Reichskreditkaffen , den sogenannten
„Soldatenbanken" war nun überall in den be¬
setzten Gebieten ein Institut geschaffen , über
das der riesige Zahlungs - und Verrechnungs¬
verkehr des Wehrsoldaten durch die Zahlmeiste¬
reien reibungslos und schnell abgewickelt
werden konnte . Die Abrechnungsstellefür den
Zahlmeister aber blieb nach wie vor die Heimat-
intendantur , die aufsichiführende Dienststelle die
Intendantur der nächst höheren Kommando¬
stelle.

Schon aus dieser nur im großen aufgezeigten
Linie — Rechnungsführer — Zahlmeister —
Soldatenbank — Intendantur — ist zu ersehen,
daß bei aller Vielfalt der Ausgaben eines
Truppenzahlmeisters der Verwaltungs¬
weg klar oorg « schrieben ist. und daß
nicht zuletzt auch hierin der Grund für die rei¬
bungslose Abwicklung auch während der Wochen
des stürmischen Vormarsches zu suchen ist.
Er kennt die Nöte des Landser»

Es wäre ungerecht , wollte man im Rahmen
dieser Zeilen nicht auch einige persönliche

Seiten jener Männer aufzeigen, die als
Truppenzahlmcister Dienst tun. Es ist weit ge¬
fehlt, anzunehmen, daß der Dienst eines
Truppenzahlmeisters am Schreibtisch klebt . Der
Truppenzahlmeister ist ebenso oft draußen bei
seinen Einheiten wie er in seiner Dienststelle
über Akten , Abrechnungen , Listen und Verord¬
nungen sitzt . Weil er Soldat ist, kennt er auch
die täglichen kleinen Sorgen und Nöte des
Landsers. Rechnungsfükrer, Küchen » und Be¬
kleidungsunteroffiziere sind seine Vertrauens¬
männer , die er immer wieder anfsucht , die er
immer wieder zu sich ruft , mit denen « r immer
wieder seine größte Sorge bespricht : das
Wohl des Frontsoldaten!
Vier Zahlmeister-Generationen

Und so ist es auch zu verstehen , daß cs in
manchen Familien eine regelrechte Zahl¬
meister - Tradition gibt. Voller Stolz
berichtet uns Oberzahlmeister G . , daß schon sein
Urgroßvater als Ouartiermeister bei der kur-
sächsischen Artillerie Dienst tat , daß der Groß¬
vater als Zahlmeister zu den Truppen des
Königs von Sachsen gehörte, daß der Vater den
Weltkrieg als Zahlmeister der sächsischen Ar¬
tillerie mitmachte , und daß auch der Bruder
heute als Zahlmeister irgendwo in Frankreich
stehe.

Wie in jedem Kriege steht der Zahlmeister
auch heute wieder auf wichtigem Posten
innerhalb der Fronttruppe . Sein Alltag ist
ausgefüllt mit Arbeit, mit kleinen und großen
Sorgen , ganz , gleich , ob sich das Feldheer nun
im stürmischen Vormarsch , mitten im Kampf be¬
findet, oder ob es zwischen den Schlachten ein«
Zeitlang zur Ruhe übergegangen ist. Der wahre
Meister im Zahlmeister wird sich aber immer
dann zeigen , wenn ihn seine Aufgaben jede
Stunde und jeden Tag vor eine neue und ver¬
änderte Lage stellen . Der Krieg wird von ihm
stets die höchste Bewährung fordern!

MW in Ungarn
Ueber 10 ooo Morgen unter Wasser

(vrsktderlekt unsere » Vertreters In vncknpest)

M Budapest, 5 . Februar.
Riesige tleberschwemmungenim Donauqebiet

drohen an manchen Stellen di « Ausmaße der
Borjahrskatastroph« zu übertreiren. 19 999
Morgen Land stehen bereits unter Waffel, ob¬
wohl das Hochwasser der Donau immer noch im
Steigen begriffen ist. In Budapest sind die
unteren Donaukais überschwemmt , so daß sich
dar dicke Treibeis auf die Uferstraßen schiebt.
2m Vorort Vudafok ist die Laa« besonders
ernst . Seit 25 Jahren haben die Einwohner
keine derartige Ilebersckiwemmuna erlebt. Ganze
Straßenzüge stehen dort unter Wasser , so daß
die Bevölkerung zu Tausenden ihre Wohnungen,
unter ihnen mehrstöckige Häuser räumen mußte.
Die Behörden haben über 1999 Lastkraft- und
Personenwagen eingesetzt , um di « vom Hoch¬
wasser Heimgefuchten mit den notwendigen
Möbeln wegMibringen. Ferner mußte die
größt« Schweinemästerei in Ungarn mit 49 099
Schweinen geräumt werden.

- Sn Budapest Straßen betroffen
Um das Unglück vollzumachen , brach bei der

Ortschaft Erdöfalva in der Nähe der Haupt¬
stadt der Damm, wodurch Eisenbabnlinien und
Landstraßen überflutet wurden. Die Häuser
stehen big zu zwei Meter im Wasser . 2n Buda¬
pest hat die Polizei die Hochwaffcrbereitschajt
zweiten Grades angeordnet. Die Dumpan¬
lagen der Wasser - und Elektrizitätswerke ar¬
beiten mit Hochdruck, um das Hochwasser in die
Kanäle abzulciten. Im Abstand von se hun¬
dert Meter sind lönas der Donau Posten aus¬
gestellt . die jede Steigung des Wasserspiegels
unverzüglich melden . Ein riesiaer Park von
Autobussen und Lastautos steht in Bereitschaft,
um die Hilismannschasten und Pioniere lofort
an die gefährdet« Stelle und die vom Hoch¬
wasser Bedrohten in Sicherheit zu bringen.

Da die Eisfperren den Lauf der Donau an
zahlreichen Stellen hemmen und di « Lage noch
erschweren , läßt sich von den Behörden im
Augenblick nicht Voraussagen , welckien Umfang
die Ueberschwemmungen annehmen werden. Es
steht jedenfalls fest, daß -er verursachte Scha¬
den sich auf mehrere Millionen Pengö beläuft.

Tponllvi - mit Sem kitterHi'eur

Major Fritz Prager
Ein ausgezeichneter Mittelstreckenläufer

PK . Fritz Prager stammt aus Mittel¬
deutschland . Er wurde am 17. Dezember 1908
in Chemnitz als Sohn eines Lokomotiv¬
führers geboren , besuchte von 1912 bis 1918 die
Bürgerschule und anschließend bis 1920 das
Realgymnasium. Doch ihn hielt weder die
Schul« noch sein Beruf. Ihn drängte es zum
Soldatentum . 1928 trat er in « In Infanterie¬
regiment ein, wurde 1927 zum Unteroffizier
und 1989 zum Feldwebel befördert. Er lag
damals in Bautzen und errang in dieser Zeit
auch seine sportlichen Erfolge. Er war Mit¬
glied des Dresdener Sportvereins „ Guts-
Muts" und einer der bekanntesten mitteldeut¬
schen Läufer Uber die längeren Mit¬
telstrecken. Mit unerhörter Zähigkeit arbei¬
tete er an der ständigen Steigerung seiner Zei¬
ten. Doch er trainierte nicht nur allein . Zan¬
dern lief mit Pornogrocki und seinem Batail¬
lonskameraden Hädrich auch die 3mal1090-
Meter - Staffel. Im Sommer 1926 konn¬
ten diese drei Läufer einen besonderen Erfolg
erringen . Sie stellten einen neuen mittel¬
deutschen Rekord über 3 mal I960 Meter
aus.

1931 wurde Fritz Prager zum Leutnant und
gleichzeitig zum Oberleutnant ernannt . 1938
trat er zu den Fallschirmjägern über,
wurde zur Heeresjportschule Wünsdorf komman¬
diert , zum Hauptmann befördert, führte eine
Kompanie und führt seit 1939 ein Bataillon.

Bei Ausbruch des Krieges mit Polen wird
er eingesetzt und erhält das Eiserne Kreuz. Als
der Vormarsch beginnt, hat Hauptmann Prager
eine schwere Bauchoperation hinter sich . Die
Wunde ist kaum vernarbt . Doch das hindert ihn
nicht , an der Spitze seines Bataillons am
Kampf in Holland teilzunehmen. Seinem Ba¬
taillon ist die Aufgabe gestellt , feindliche Bun¬
ker zu stürmen und eine große wichtige Brücke
vor der Sprengung zu sichern, um so den schnel¬
len Vorstoß der deutschen Truppen zu gewähr-

(Bild -Archiv)

PW
Fd

leisten . Schon beim Sturm auf die Bunker
wird Hauptmann Prager schwer verwundet.
Doch er hält mit seinen tapferen Männern Bun¬
ker und Brücken gegen überlegene feindliche
Angriffe bis zum Einsatz . Für diese helden¬
hafte Tat verlieh der Führer Hauptmann Pra¬
ger , der inzwischen zum Major befördert
wurde, das Ritterkreuz.

(Kriegsberichter Wlllx Kubiert .)

Stlnrich Schurs 70 Fahre alt
ikllgener kericbn

Fr Magdeburg. 5 . Februar .
'

Heinrich Schnee , der koloniale Vorkämpfer
und letzte Gouverneur Deutsch -Ostafrikas, der
durch seine Vcrwaltungsarbeit in der größten
deutschen Kolonie, durch seine weitgehende För¬
derung des Ausbaues des Gesundheitsdienstes,
der Bekämpfung der parasitären Blutkrank¬
heiten, des Eisenbahnbaues ein Musterbeispiel
deutscher Kolonialarbeit gegeben hat , konnte
sein 79. Lebensjahr vollenden. Die unter seiner
Leitung obwaltende Gerechtigkeit und Fürsorge
bei der Einbeziehung der Eingeborenen in den
wirtschaftlichen Erzeugungsprozeß Dcutsch -Ost-
asrikas hat das große Ansehen des Reiches in
Ostafrika für alle Zeiten gciestigt.

(Leber!)
Gouverneur a . D Dr. h . c . Heinrich Schnee

stammt aus Haldensleben bei Magdeburg.
Line Verwendung bei verschiedenen deutschen
Missionen im Ausland« ging seiner Versetzung
in das Reichskolonialamt voraus . Im Jahre
1912 übernahm er als Gouverneur die Zivil¬
und Militärverwaltung Deutsch -Ostafrikas. In
diese Zeit fällt auch der Beginn eines groß¬
zügigen Ausbaues des Eesundheits« und
Unterrichtswesens, der Erweiterung des Ver¬
kehrsnetzes , der Regelung der Rechtsbestimmun¬
gen für die in deutschem Dienst tätigen Schwar¬
zen . Von den mehr als hunderttausend
Schwarzen, die im Jahr « 1914 in den Pflan¬
zungen als Arbeiter tätig waren, reihte sich ein
großer Teil bei Ausbruch des Weltkrieges in
die Schutztruppe ein . Das ist wohl das beste
Zeugnis für die gerechte Betreuung der Ein¬
geborenen unter der Verwaltung Schnees.

Nach dem Weltkrieg hat Heinrich Schnee
nicht aufgehört, Vorkämpfer für die Rück¬
gewinnung deutschen Kolonialbesitzes zu sein.
In zahlreichen Schriften wurde von ihm der
Kolonialgedanke verteidigt, in seinem Werk
„ Die Kolonialschuldlüqe" hat er die moralischen
Vorwände Englands für seine Raubpolitik auf»
^

^) er Führer hat dem Gouverneur a . D . Wirk¬
lichen Geheimen Rat Dr . Heinrich Schnee in
Berlin aus Anlaß der Vollendung seines 79.
Lebensjahres den Adlerjchild des Deutschen
Reiches mit der Widmung „ Dem deutschen
Kolonialpionier" verliehen.

Zwanzig Mre unter falschem Namen
T Görlitz, 5 . Februar.

Bei der Görlitzer Kriminalpolizei meldet«
sich ein Mann , der angab, 29 Jahre unter fal¬
schem Namen gelebt zu haben . Nachdem er nun
jedoch heiraten wolle und die erforderlichen
Abstammungspapicrebcibringcn müsse , wolle er
ein neues Leben beginnen. Die Feststellungen
ergaben, daß der Mann im Jahre 1929 wegen
eines Eigentumsvcrgehens bestraft worden war
und die Strafe auch teilweise verbüßt hatte.
Während der tcilweiscn Strafaussetzung nahm
er einen falschen Namen an und war von dieser
Zeit an für seine Angehörigen spurlos ver¬
schwunden . In Görlitz fand er unter seinem
falschen Ramcn Arbeit und führte sich die
29 Jahre tadellos , so daß man ihm überall ein
gutes Zeugnis ausstcllte. Vorerst muß er nun
seine restliche Strafe abbllßcn.

Der Schuß ging zu früh los
W In einem Steinbruch in Trauns«

walchcn bei Traunstein in Oberbayern ver¬
suchte ein Achtzehnjährigerim Steinbruck, seiner
Eltern eine Ladung zur Entzündung zu bringen.
Als er die Zündschnur in Tätigkeit setzte, ging
der Schuß los, che er in Sicherheit war . Der
junge Mann erlag im Krankenhause seinen
schweren Verletzungen. Sein Bruder, der die
Leiter hielt , wurde gleichfalls schwer verletzt.
Aus Eifersucht die Ehefrau erschossen

MIn Landshut an der Isar erschoß ein
23jähriger Mann aus Eifersucht nachts seine
schlafende achtzehneinhalbjährige Ehefrau. Nach
der Tat machte er einen Selbstmordversuch , in¬
dem er sich die Pulsadern öffnete. Der Täter
wurde festgenommcn.
Wölfe in Mähren

M In der sogenannten mährischen Slowakei
in der Nähe von Göding sin- in - en letzten
Tagen - rci stattliche Wölfe erschienen . Man
nimmt an , daß sie von den östlichen Karpathen
herübcrgekommensind.
Verghors mit 229 Muttcrkreuzträgerinneir

In dem kinderreichsten Dorf Eroßdeutsch-
lands , dem kleinen Bergdorf Eroßarl im
Reichsgau Salzburg , wurden seit der Stiftung
des Mutterkreuzes durch den Führer bisher 299
Mütter mit dem Ehrenkreuz ausgezeichnet.

Druck uno Berla ^ (bauoeriag We>er -Ems KmbA
meiamedeUailuno Kniden Berlaasleuei frans Paek
Hauptschriftleiker Menso Haltens , verantwortlich für

Kultur und Heimat . Chef vom Dienst ? Friedrich Garn,
verantwortlich für den iibi ' pen Teil , beide '» Emden.
Berliner Schrifkleitung Hans Kral Rerlchach

Verantwortlicher Än > .aen euer Paul Lchiwn Emden.
Zur Zeit rst du Aneigenpretslilte Slr LI für alle Au»
laben gültia.
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Für die vielen Aufmerksamkeiten anläßlich unserer
Silber - Hochzeit sagen wir auf diesem Weg« allen
unseren herzlichsten Dank.

N. Theten und Srau.
Heisfeld c.

Als Verlobte grüßen

Anna Rode
Wilhelm Friedrich Zhvlen

Vodholte.
z. Zt . Löningen i . Oldbg.

Leer/Ostfriesland,
z. Zt . im Urlaub

Lssrmoor . Bmdea und Deer, den 4. kebruar 1941.
Statt jeder besonderen Mitteilung.

Haute morgen um 7 .30 Mir entsckliek sankt und
rukig an -literssckwacke unser biederVater , Sckwiegsr-
vater , Orovvater und Onkel, der

Scdudmaokermelster l . B.

<Iskob I^Isosssn
im 89. Debensjakrs.

In tieker Trauer
die Kinder und kindeskinder
nebst Unverwandten.

Oie Beerdigung tinciet statt am Sonnabend , dem
8. Februar 1941, nsckmittsgs 2 Mir , vom Sterbeksuse,
blordsrstrsLe , aus.

Drauerkeier eins dalbe Stunde vorder.

veternsrlske , den 4 . kebruar 1941.
Heute entsckliek sankt nack sckwsrem Beiden meine

liebe krau , unsere liebe , gute dkutter, meine liebe
Dockter, Sckwiegertockter . Sckwester , SckwLgerin und
Tante

I^inst ' kenciis
zeb . öeknenös

im 49. Debsnsjskrs.
In tieker Trauer

ttiUck fnenirbs
und Linder
nebst allen ^ ngekörigen.

vis Beerdigung kindet statt am Sonnabend , dem
8. Februar , nsckmittsgs 1 Mir.

Oitrum , den 1 . kebruar 1941.
Statt jeder besonderen Mitteilung!

Leute abend 11 Mir entsckliek plötrllck und uner¬
wartet mein lieber dkann, mein trsusorgender Vater,
mein lieber Bruder , unser Sckwsger . Onkel , Orovonksl
und Vetter , der

ösckefmeislek'

t) tst)o örouer
im Zelter von 81 üskren und 3 iAonsten.

In tieker Trauer
blinns knouei'

geb Tiddens
ttekm . ök'ouei'
und alle anderen ^ .ngekörigso.

vis Beerdigung kindet Donnerstag nsckmittsg um
2 Mir statt.

Statt Karten.
kür die uns in unserer Trauer in so reickem klalZe

erwiesene Tsilnakme danken wir kerrliod.

^/ilkelm Leei 'lier
und kamilis.

Desrort , den 3 . kebruar 1941.

ln tieker Trauer
fsmilie penninz.

In Srküllung seiner Bkiickt kür kükrer
und Volk verlor die Bewegung dured
einen llngiücksksU einen alten , bewakrten
Lationslsomslisten , den Bersonal-Reke-
rsntsn der L^ .-Oruppe Lordsse

Zisnösi 'fenküln'ei'

Wsltsi' Köpoko
Leutnant (8 .)

^tls Idealist und begeisterter s ^ .-kükrer wird sein
Lame im ksmpk der Bewegung in Lordwestdsutsck-
Isnd stets genannt werden.

H.m 3 . Februar 1941 versckied der

Obei' Iotre i.

l-Isni' Oink Oii'ks
im ^ Itsr von 86 üakrsn . lieber 52 üakre , von dem
üskre 1872 an bis ru seinem Eintritt in den Bukestand,
war virks unermüdlick kür das Bmslotswessn tätig.
Sein Lame bleibt immer mit der Oesckickts unserer
Ossellsckskt verbunden.

^ ms -l. ot5 -6erellsklissi.

Oauleiter und kelvbsstattkalter

Ikeringskskn , Wsrsingskekn, den 3. Februar 1941.
Leute nackt entsckliek nack kurzer , kektigsr krsnk-

keit , jsdock plötrkck und unerwartet , meine liebe
krau , unsere kerrensguts , treusorgends blutter , mein«
liebe Tockter , Sckwester , Lckwägerin und Tante

l-Unnsnins ^ckkoU
ged. krlen»

in ikrem 53. Debsnsjakrs.
vies bringen tiskbetrübt rur ^ nreige

leremla » Lekdokk
^ Ima Bekkokk
Tinl Lckkokk
Lmil Bckkokt
nebst iVlutter und ^ ngskörigen.

vie Beerdigung kindet am Freitag , dem 7. Februar,
nackmittsgs um 2 Mir statt.

Sollte jemand keine Binlsdung erkalten dabsn , so
wolle er diese ibnreige als solcks anseken.

Klein-Lollen , Velde, Stallbrüggerkeld,
den 2. kebrusr 1941.

Osstern abend entsckliek nack Oottes unsrkorsck-
lickem Üatsckluü plötrlick und unerwartet unsere
liebe, treusorgends Llutter , Sckwiegermutter , Oroll-
mutter , Sckwester , Sckwägsrin und Tante , die

Ikientje Wenning
zeb . ööi 'smsnn

im 62. vebsnsjakrs.

Danksagung
Lür die kerrlicde Dsllnakme beim Leimgang

unseres lieben Vaters
^ e ^o Lölie

möcktsn wir allen nur suk diesem Wegs unsern derr-
Ilobstea Dank aussprecken.

Im Lsmen aller ^ ngskörlge»
6ie t^sue^nöen Kin6e >'.

v e « r.

vie Beerdigung kindet statt am Donnerstag , dem
6 . Bsbruar , nsckmittags 2 Mir.

s

S ü̂r dis kerrlicke Deilnskme und Lilksbereltsckakt
bei dem sckweren Verluste , der uns durck sin trsgi-
sckes Oesckiek rugekügt wurde , sagen wir kiermit
allen , insbesondere dem Lreisleiter Lorstmann , Lreis-
smtsleiter Sckreibsr , dem Kommandanten des -lb-
scknitts , dem Bürgermeister , Bastor Brurusms , der
rskormierten Osmsinde , den Formationen der LSO^ B.,
den Betrieben und den lieben Lsckbarn unsern
innigsten Dank.

^ i>su ^ Iszsi -elke Le ^ ei ' ins
und Linder nebst ^ ngekörigen
liesrtiwirtef - 6en6e;
und Xngekösjgs.

Lmden, den 4. Februar 1941.

LS . -Iteiokskriegerbund
Lriegerkameradsokakt Ilesel

und Umgebung
Wir erküllen kiermit die traurige

Bklickt, das Ableben unseres Kameraden,
des

Bauern

^ SNN ^ngelmsnn
Liekeld

bsksnntrugebsn.
Kamerad Bngelmann war lnksber des kvkkkäuser-

Bkrenkreures II . Klasse und lAitbegründsr unserer
ksmeradsckakt 1910. Seiner Wskrpklickt genügte er von
1833—1885 beim Ink.-Begt . 78, Bmdsn.

Wir wollen unserem alten Kameraden ein skrendes
Andenken bswakrsn. Oer kameradscbaktskükrer.

fjaden wrrjemanden vergessen?
Vas ist immer die gleiche Zrage
bei vekanntgade eines Zamilien-
ereignisses . Illie gut iillst man
sich da mit einer finzeige in der

llstfriesischen lageszeitung

kür die überaus grolle Diebe und Verskrung , dis
meinem blanne , dem

Nolirei -Obei'inspelitof

^loksnnss Ksnnsgistsi'
snlälZIick seines Linsckeidens erwiesen wurden und
kür di« mir erwiesene Deilnskme an dem sckmerr-
lieken Verlust sage ick suck im kamen meiner
Kinder meinen derrlicbston Baak.

^ ets Ksnnezielei'
geb. lVlüller

Bmden, im kebruar 1941.

Filsum, den 3. Febr. 1941.
Das uns am 23. Januar

geschenkte Töchterchen und
Schwester,'

hat der Herr heute wieder
zu sich genommen.

In tiefer Trauer
Sürgen Sürgens jr.

und Fra «, geb . Abels,
nebst Tochter u .Angehörigen.

Beerdigung am 7. Febr .,
nachmittags 2Vr Uhr.

Zraurrhalber
bleibt mein Geschäft am

Donnerstag

geschlossen
Stimich I» Selm , -ktt

Hindenburgstraße 42. ^

Fr . Vüroangestellte
sucht Schreibarbeiten ^im Hause (Hand od . Masel,

auch Stenographie ) . .
Schr . Angebote unter L
an die OTZ ., Leer.

illein Oescbätk ist bis aut weiteres nur
nock vormittags von 9 bis 12 llkr

gSÖffl ^ Sl
W. Vi/olii, I_ssi-

^7eingroKksodlung
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MWöge für öle Bolksgenossin
Wenn der Kampf gegen den Unfall, den

gewerblichen Berufsgeno>senschaften fuh¬
ren gegenwärtig besonders .

dem Schutz des
N - lin-is gilt, so mutz daber auch namentlich
kn K Frau gedacht werden, die vielfach
V

'
n Platz des Mannes eingenommen hat . Fol-

» nde wichtige Ratschläge werden gegeben:
" Bedenke auf dem Wege zur Arbeit und nach
gnuse daß es für die , die auf dich warten,
besser ist , du kommstimNotsalleetwas

spät, als datz ein anderer kommt und
lagt du seiest auf dem Wege verunglückt!

Hüte dich vor dem Fallen ! Nicht nur der
Hochmut kommt vor dem Fall , sondern sehr oft
Mt auch die Sanftmut in weiblicher Gestalt
von Treppen , Tritten , Leitern, in Luken.
Schächte und andere Tiefen, aber auch auf
ebenem, schlüpfrigem Boden.

Du bist im Betriebe notig und wertvoll,
dünke dich nicht geringer als der Mann ! Trete
sicher auf und schreite wacker aus wie er, aber
nicht auf Stöckelschuhen, mit denen
man nur trippeln kann , sondern trage einen
bequemen Schuh mit niedrigem Absatz , der dich
vor dem Fallen und Hängenbleiben schützt.

Das Arbeitskleid ist ein Ehrenkleid wie
eine Felduniform. Trage es ohne Bänder,
Schleifen und wehende Teile! Wenn
das Arbeitskleid auch nur schlicht und zweck¬
mäßig ist, so bewahrt es dich vor der Gefahr,

Berdunkelungszeit von 18 .16 bis 9 .04 Uhr.
von einer Maschine erfasst zu werden oder
hängen zu bleiben. — „Mach dir Locken, sonst
bleibst du hocken" — glauben viele Arbeits¬
kameradinnen . In der Nähe umlaufender Ma¬
schinenteile aber trage seinen Kopfschutz,
sonst sind die Locken in Gefahr!

Der Mann, der dir gern in beide Augen
blickt, steht dich lieber mit der Brille bei der
Arbeit, die durch Staub , Splitter o.der Spritzer
dein Augenlicht bedroht, als nachher — nur
mit einem Auge . Drum trage eine Schutz¬
brille, wo ste notwendig ist!

Putze und reinige an deiner Maschine nur,
wenn sie stillsteht . Durch ein einziges Versehen
kannst du viel mehr Zeit und Verdienst ver¬
lieren, wenn sich dadurch ein Unfall ereignet,
als du jemals durch das Reinigen und Putzen
während des Ganges der Maschine ersparen
kannst Beachte Bedienungsvorschriften und
Betriebsanweisungen ! Sie sind zur Verhütung
von Schäden bestimmt.

Latz dich bei der Arbeit nicht ablenken!
Pläne, die beim Plaudern an der Maschine ge-
miniedet werden, mutzten schon oft im
hünnken h au se aufgegeben werden.

Das Waschen vor den Pausen und nach der
Arbeit schützt dich vor der Einwirkung schäd¬
licher Stoffe . An «der Ordnung und Sauber¬
keit deines Arbeitsplatzes erkennt man auch üie
Mte Hausfrau.

Maulbeeranpftanzung gefördert
,0 Für die bevorstehende Pflanzzeit hat das

ReichBeihilfen zum verbilligten Bezüge
von Maulbeerhalbstämmen zur Verfügung ge¬
stellt . Diese werden gewährt, wenn von privaten
Anbauern aus Eigcnland wenigstens zehn und
höchstens zwanzig Maulbeerhalbstämme ange¬
pflanzt werden . Die Höhe der Beihilfe beträgt
fünfzig vom Hundert des Bezugspreises. Anträge
auf Gewährung der Beihilfe sind an die Lan-

au e r n s ch a f t, Bestellungen auf Maul-
veerhalbstämme an die ReichsfachgruppeSeiden-
vauer e. V ., Berlin W SO, Neue Ansbacher-
stratze g, zu richten.

MW tm Zeichen -er Zuchtvtehversieigerung
164 Tiere abgetrieben

Fz Am Dienstag fand in der Landwirtschaft¬
lichen Halle die 162. Versteigerung ostfriesischer
Zuchttiere statt. Am Montaq wurde eine
Prämiierung der Tiere durchgeführt. Die Ver¬
anstaltung war mit 110 Bullen und 54 Kühen
und Rindern bester beschickt als die letzte.
Leider war der Besuch nicht so gut, wie wohl
erwartet werden konnte . So fehlten besonders
aus den Nachtzuchtgebieten wie Pommern,
Schlesien und dem Rheinland viele Kunden, die
aber wohl durch die ungünstige Witterung ab¬
gehalten worden waren , nach Aurich zu
kommen . Trotzdem ging die Ausbietung flott
vonstatten, da viele hiesige Züchter
als Käufer auftraten . Unter den aus¬
wärtigen Käufern bemerkte man Züchter aus
dem Generalgouvernement, Brandenburg , Süd¬
hannooer. dem Emsland , Lippe-Detmold,
Stader Gebiet und dem Rheinland . Von den
Bullen wechselten alle mit einer Ausnahme
ihren Besitzer , während von den Kühen und
Rindern 44 Tiere verkauft wurden. Dabei
brachten die prämiierten Bullen einen recht
guten Preis , während dieser bei den übrigen
Tieren nicht ganz den Erwartungen gerecht
wurde. Vor allem wurden die weiblichen Tiere
zu recht geringen Preisen abgesetzt.

Bei der Prämiierung am Vortage wurden
nachstehende Tiere ausgezeichnet:

Bullen (mit Ankaufsbeihilfe)
Nr. 21, Burggraf , Besitzer Johann Badberg,

Burmönken,
Nr. 32, Diener, Besitzer H. Heyken , Altensiel,
Nr. 36 , Alba, Besitzer Geschwister Votz, Petkumer

Münte , Züchter : A . Brauer , Grimersum,
Nr. 10, Sieger, Besitzer F . Kramer, Colde¬

müntje.
1 . Preis: Nr . 30, Graf , Besitzer Julius

Meyer, Loga , Züchter : I . Remmers, Suur¬
huser Hammrich,

Nr. 33, Major , Besitzer V . Heikens , Campen,
Nr . 20 , Maikäfer, Besitzer E . van Lessen , Holt¬

gaste , Züchter : E . Weerda, Uiterstewehr,
Nr . 97, Quant , Besitzer E. Friesenborg, Lopper¬

sum , Züchter: N . Friesenborg, lbbingwehr,
Nr. 39. Quintus , Besitzer ll . Herlyn, Aland,
Nr . 29, Astor , Besitzer I . Brüling , Süder¬

neuland,

Nr. 28, Bruno , Besitzer E. Muts , Dohusen.
Kühe

1. Preis: Nr . 120, Marga , Besitzer H . Eer-
des, Netzmer -Hammrich,

Nr . 126, Nanni . Besitzer M . Büsten, Pewsum,
Züchter: M . Büsten, Loquard,

Nr. 124, Eretje , Besitzer R . Ihnen , Wiegbolds¬
bur, Züchter: Johann Ihnen , der Aeltere.

2. Preis: Nr. 119, Condora, Besitzer P.
Schelten, Siebelshörn,

Nr. 121, Ettje , Besitzer I . Wiltfang , Upleward.
3. Preis: Nr. 123, Thora , Besitzer R . Hil¬

berts , Suurhusen, Züchter: G . Hilberts,
daselbst.

Nr. 117, Hanne, Besitzer Redelf Schwitters, Wer-
dumer- Altendeich , Züchter: H . Friedrichs,
Edenserloog.

Rinder
1. Preis: Nr . 155, Talke, Besitzer H . Dirks,

Willen,
Nr. 160, Luise , Besitzer Th. Erünefeld, Nettel-

burg,
Nr. 151, Gesina , Besitzer P . Schelten, Siebels¬

hörn, Züchter: Eebr. Menken, Negrobeer.
2. Preis: Nr . 162, Eefine, Besitzer I . Heyen,

Ostgroßefehn,

Mendts verbrannt
T Ei« Unglück , das leider ein Menschen,

lebe « forderte, ereignete sich in Moordorf.
Als die fünfzehnjährige Tochter des Einwoh»
ners Hildebrand vor dem Ofen stand , fingen
ihre Kleider durch einen unglücklichen Zufall
Feuer. Der Bruder dämpfte die Flamme ab
und eilte dann i« die Scheune , um die Mutter
zu Hilfe zu rufen. Mittlerweile hatten die
Flammen aber wieder um sich gegriffen, und
das Mädchen erlitt so schwere Brandwunden,
datz es diesen später erlag.

Nr. 153, Hanna, Besitzer Witwe F . Meyer,
Manslagt.

3. Preis: Nr. 168, Foelke , Besitzer A . Trei,
Papetjüch,

Nr. 174 . Lore, Besitzer E. Jansten, Middelste¬
wehr.

Auch bei nicht prämiierten Tieren handelt es
sich um sehr gute. Diese Tatsache geht schon
daraus hervor, daß elf Bullen in die erste und
22 in die zweite Wettbewerbsklaste eingestuft
werden konnten.

Die nächste Versteigerung wird am 4 . März
in Aurich stattfinden. Am Tage vorher ist eine
groß « Angeldschau angesetzt , zu der auch di«
alten prämiierten Bullen aufgetrieben werden.

Sf.

RMsbund-Sportlchreriii besucht Sstsmskand
Lin Lehrgang für Frauen - und Kinberturnen in Leer

M Den Bemühungen der Kreisfachwartin
Nerty Löning, Leer , in Zusammenarbeit
mit der Bezirksleitung im Nationalsozialistischen
Reichsbund für Leibesübungen ist es gelungen,
die NS . - Reichsbundlehrerin Anny Poku¬
schin ky zu einem sich über neun Wochen er¬
streckenden Lehrgang für Frauen - und
Kinderturnen nach Leer zu gewinnen.
Nach der Zusage der Sportlehrerin galt es , die
Gemeinschaften in den ost frie sichen Krei¬
sen zur Teilnahme an den Lehrabenden zu ver¬
pflichten . Die Meldungen haben, das sei vor¬
weggenommen, alle Erwartungen weit über¬
troffen. Nicht nur die Sportgemeinschaftenaus
dem Kreis Leer haben ihre Zusage gegeben,

Unsere Wertungen üben ln Ratzeburg
Ausbildung zum Schieß- und Selündefporttvart bei der Wehrmacht

: : Seit mehreren Wochen führt die Hitler-
Jugend wieder wie früher in Zusammenarbeit
mit der Wehrmacht Lehrgänge durch , um fähige
Nachwuchsführerzu Geländesport- und Schieß-
warten heranzubilden. Auf Einladung der
Wehrmacht können wir bei einem Lehrgang,
der von dem Gebiete Nordsee beschickt wurde,
für einige Zeit Gäste sein.

Im alten Earnisonstädtchen Ratzeburg steht
ein altes Finanzamt — kein Grund zu
einem Stoßseufzer! Heute ist hier di« Unter¬
kunft für HJ .-Lehrgänge mit ihren Lehr¬
kräften. Man ist fast eine eigene Kompanie mit
richtiger Soldatenverpflcgung. Der Lehrgang¬

Gräfin Annas Einfluß auf Ostfriesland
Eine grundlegende Polizeioerordnung vor fast 499 Jahre«

. . 5- Februar 1545 erließ Gräfin Anna,vu für ihren Sohn die vormundschaftliche Re-
Sierung führte, eine Polizeiverordnung , die
wanchen Einblick in die damaligen Verhältnissew Ostfriesland gestattet. Auf kirchlichem Ge-

bestimmte sic , daß allen Elaubens-
j . uchtlingen Aufnahme zu gewähren
!-!>

' Sonntag nicht entheiligt werde;
leoes Fluchen und Schwören wurde bei Strafe
verboten. Geistliche und Kirchendiener hätten
"Mf zu achten , daß den Armen in jeder Weise

»eyolfen würde, daß ihre Kinder vom fünften
oer sechsten Lebensjahre die Schule besuchten.

Darüber hinaus sollten die Geistlichen dafür
lvrgen, daß , wenn sich unter diesen Kindern
außergewöhnlich begabte befänden, diesen Ee-
b -u » ^ gegeben werde, eine höhere Schule zu

eiuchen , um sich eine tüchtige Grundlage des
Husens zu verschaffen . Hier finden wir alsobereits einen Ansatz für den uns heute ganz
geläufigen Gedanken der Vegabtenauslese.
M ^ bezug auf die Rechtspflege er-

Zuordnungen. Es wurde den Landrich-
i » ". bie unverzügliche Erledigung der Rechts-

ganz gleich ob für Reiche oder Arme,
gemacht . Fremden sollte ohne An-

-E " ^ Person des Standes innerhalb
von drei Tagen ihr Recht zukom-u> Ueber die Bestrafung des Totschlags be¬

stimmte sie , daß bei einer vorsätzlichen Tat der
Verbrecher dem Gericht mit seinem Halse ver¬
fallen, daß ein Todesfall infolge Leichtsinns
oder Unvorsichtigkeit mit einer Geldstrafe von
vierzig Eoldgulden zu ahnden wäre . Jeder
Landeseinwohner war zur Ergreifung eines
Täters verpflichtet, falls er nicht selbst Strafe
gewärtigen wollte.

Ein weiteres Hauptstück der Polizeiverord¬
nung beschäftigte sich mit den Zuständen auf
dem Gebiet des privaten Lebens. In
jedem Dorf sollte sich nur ein Krug befinden,
in dem den Einwohnern einheimisches Bier
verkauft wurde; nur Fremden und Adligen
durfte das stärkere einheimische Bier verzapft
weiden. Jedem einzelnen durften höchstens zwei
Kannen geschenkt werden, um 7 Uhr abends im
Sommer sowohl wie im Winter war Polizei¬
stunde . Bei einer Geburt waren die ungebete¬
nen Besuche der Nachbarinnen untersagt, um
die Wöchnerin und das Kind nicht zu gefährden.
Auch die Hochzeiten sollten einfach gehalten sein.
Nach einer Trauung am Sonntag durfte gegen
Abend ein Eastmahl angerichtet werden, je nach
Vermögen mit einem Braten , zwei oder höchstens
drei. Bei einer Beerdigung war es llneinge-
ladenen nicht gestattet, zu erscheinen ; niemand
sollte sich länger als zwei Stunden im Trauer¬
hause beim Tröstelbier aufhalten.

leiter ist Leutnant , Kompaniemutter ein Stabs¬
feldwebel, und die Ausbilder sind Unteroffi¬
ziere . Für die Zeit des Lehrgarwes sind die
Jungen in Wehrmachtuniform. Was kann es
für einen Jungen Schöneres geben , als einmal
richtig bei den Soldaten gewesen zu sein!

Die zukünftigenSchießwarte, die später beim
Schießdienst in ihren Einheiten hohe Verant¬
wortung zu tragen haben, üben die Anfangs¬
gründe der Schießlehre — recht deut¬
lich , man kann cs weithin hören! Der „Ziel¬
verein" — in späterer Zeit die Einrichtung für
die hoffnunglo>en Fälle — muß natürlich auch
erst einmal durchlaufen werden; denn ohne eine
gute Ausbildung an der Waffe kann der Junge
auch späterhin seinen Kameraden kein guter
Schießwart sein . Andere wieder üben Anschlags¬
arten , eine dritte Gruppe laden und sichern —
wieder andere unentwegt : . zielen heißt,
dem Gewehr . . ." — Die Pisierlmie ist eine
. . .

" Auf dem Schiebstand wiederum sind Ka¬
meraden endlich so weit gekommen , um das
Schießen selbst zu üben. Es geht hier streng
und schneidig zu ; denn gerade auf dem Schieß¬
stand muß unhedingt Zucht herrschen , um die
anderen Kameraden nicht zu gefährden.

Und nun zu den Eeländesportwar-
ten. — Langsam schieben sie sich durch den
tiefen Schnee vorwärts ; ein Hügel soll genom¬
men werden. Kurzes Verhalten , dann das
Kommando: „ Gruppe Hansen macht einen ge¬
schlossenen Sprung ! Sprung auf — marsch,
marsch !" Wie die Hundertmeterläufer schießen
sie los. und schon liegen sie wieder in der näch¬
sten Mulde. Langsam arbeiten sie sich weiter
vorwärts.

Andere Kameraden üben Zielansprache,
eine dritte Gruppe Geländebeschreibung.
Man muß die Jungen sehen , mit welcher Be¬
geisterung sie dabei sind . Schnee und Kälte
werden kaum noch wahrgenommen. Hier hat
der alte Satz Geltung : „Wenn der Mensch
warm ist , ist er beweglich !" Ebenfalls seine Um¬
kehrung . Dafür sorgen die Ausbilder!

Sie alle sind mit ganzem Herzen dabei ; denn
letzten Endes gilt es , später in den Gefolgschaf¬
ten der HI . die Kameraden auf den Dienst mit
der Waffe vorbereiten zu helfen und so ihren
kleinen Teil dazu beizutragen, daß Deutschland
weiterhin die besten Soldaten der Welt hat.

darüber hinaus werden Emden , Aurich
und Norden ihre Vertreterinnen zur Turn¬
halle an der Straße der SA . in Leer schicken.
Insgesamt wird die Reichsbundlehrerin folgende
Gemeinschaften in ihr Arbeitsgebiet hinein-
führcn : Turnverein Leer, VfL. Germania Leer,
Turnverein Weener, Turnverein Bunde, Turn¬
verein Westrhauderfehn, Turn - und Sportverein
Collinghorst, Emder Turnverein , Turn - und
Sportverein Aurich , Turnverein Norden.

Dieses starke Meldeergebnis ist ein weiterer
Beweis des ungebrochenen Lebenswillens un¬
serer Turn- und Sportvereine während de»
Krieges. Neun Wochen hintereinander an
jedem Donnerstagabend werden die
Hehrgangsteilnehmerinnen in Leer zusammen-
kommen , um zu lernen und später das Er¬
lernte in ihren Verein hineinzutragen und
weiterzugcben an die Kameradinnen.

Außer dem Lehrgang für Frauenturnen
wird Anny Poluschinky auch Lehrstunden an
den Donnerstagnachmittagen für das Kin¬
derturnen einlegen. Erfreulicherweise hat
auch dieser Lehrgang das nötige Verständnis
gefunden, so daß die Reichsbundlehrerin am
Nachmittag und am Abend dankbare Schülerin¬
nen finden dürfte.

Der erste Lehrtag morgen, Donnerstag,
wird vom NSRL .-Kreisführer Eilert Schult»
eröffnet werden.

Sterbegeld und Aussteuerung
D Wie durch die Presse bekanntgegebenist,

hat der Reichsarbeitsminister, angeordnet, daß
in der g e s e tz l i ch e n Krankenversicherungnun¬
mehr auch für die zum aktiven Wehrdienst oder
Reichsarbeitsdienst Einberufenen Sterbegeld zu
zahlen ist . Bisher war die Leistung eines
Sterbegeldes nur vorgesehen für Versicherungen,
die auf Grund des Kriegsdienstes ruhen.

In der privaten Krankenversicherung
muß gemäß Anordnung des Rcichsaufsichtsamts
für Privatversicherung unterschiedslos für all«
Volksgenossen , die während dieses Krieges zum
Wehrdienst, Reichsarbeitsdienst oder einem auf
ähnlicher Grundlage beruhenden staatspolitisch
notwendigen Dienst, mit dem Heilfürsorge ver¬
bunden ist, einberufen worden sind und deren
Versicherungsvcrhältnis infolgedessen ohne Bei¬
tragsleistung ruht , Sterbegeld gezahlt werden.

Das Reichsversicherungsamt hat den Trä¬
gern der gesetzlichen Krankenversicherung he-
kanntgegeben, daß die Aussteuerung sich nicht
mehr wie bisher auf alle Krankheiten beziehen
soll, solange die erste Krankheit Heilbehandlung
erfordert oder Arbeitsunfähigkeit begründet,
sondern nur auf die bestimmte Krankheit.

In der privaten Krankenversicherunghaben,
soweit Aussteuerungsvorschriften bestehen , diese
sich immer nur auf die bestimmte Krankheit be¬
zogen . Im übrigen hat sich die gesetzliche Orga¬
nisation stets um eine Verbesserung der Vor¬
schriften in dem Sinne bemüht, daß eine Aus¬
steuerung auf die Dauer nicht möglich ist.

I



WMbruM mit Skmb Wen!
T Bei Frostwetter besteht di« Gefahr , das,der auf den Dachböden vorhandene Sand

gefroren ist und bei einem etwaigen Ab¬
wurf von Brandbomben nicht gebraucht werden
kann . Alle Volksgenossen werden deshalb dar¬
auf hingewiesen , daß es zweckmäßig ist . in
ihren Wohnungen mehrere Papierbeutel mit
Sand gefüllt aufzuwahren.

Ammer iM Glätte
M Die in erster Linie auf Schneever¬

wehungen zurückzusührends Straßenglätte bil¬det für alle Volksgenossen immer noch eine
yrotze Gefahr. Immer wieder kann man
beobachten , das, Verkehrsteilnehmer , besonder»
Radfahrer , die vor anderen Fahrzeugen aus-
weichen müssen , zu Hall kommen . In vielen
Fällen können haltende Wagen erst dann ihre
Fahrt fortsetzen , wenn Sand oder dergleichenvor die Räder gestreut wurde . Viel können
zur reibungslosen Abwicklung alle Einwohner
dadurch beitragen , datz sie nicht nur die Fuß¬
wege , sondern auch die Fahrbahnen mit ab-
stumpfenden Mitteln bestreuen.

FI Beförderung . Obersturmbannführer FritzMeyer ist mit Wirkung vom All. Januar zum
Standartenführer befördert worden.
Maßnahmen zu ergreifen.

Fr 88 Jahre alt wird heute die Witwe
Foelle Bokker, geborene Althoff , wohnhaftin der Norderkrcuzstraße 26. Die Greisin ist in
Hatzum geboren und ist schon lange JahreWitwe . Trotz ihres hohen Alters ist sie nochrecht rüstig.

FI Tagung der Ortssportgemeinfchast . Für
morgen abend hat der Ortssportgcmeinschafts-
sührer «ine Sitzung angesetzt . 2m Mittelpunktder Besprechungen steht die Veranstaltung der
Leerer Sportgemeinschaften in Zusammen¬arbeit mit einer Schifssstammabteilung zum
Besten des Kriegswintcrhilsswerkes am Sonn¬
abend . dem 15. Februar.

FH Neu » Verkaufszeiten . Die Verkaufszeiten
sind seit gestern geändert . Der Regierungs¬
präsident hat die Verkaufszeiten für die Kreise
Aurich . Leer und Rorden sowie für di« Stadt
Emden einheitlich festgesetzt. Die Geschäfte sind
morgen » spätestens um 9 Uhr zu öffnen.
Die Mittagspause läuft jetzt von 18 bi?
14 89 Uhr . Ladenschluß ist erst um 18.89
Uhr . Die Inhaber der Verkaufsstellen haben
dafür zu sorgen , daß die für die Geschäfte be¬
stimmten Wären auch in der Mittagspause ab-
geliefert werden können . Durch diese Neurege¬
lung ist vielen Erwerbstätigen die Möglichkeit
gegeben , ihre Einkäufe an jedem Wochentage
vorzunehmen.

FL Lebensmittel - Sonderzuteilungen . Alle
Verbraucher , die nicht Selbstversorger sind , er¬
halten in der Zuteilungspcriode vom 19. Fe¬
bruar bis 9. März Sonderzuteilungen von 259
Gramm Hülsenfrüchten und 125 Gramm
Reis je Person.

FI Jugendliche In den Lichtspielhäusern . In
der letzten Zeit versuchen lehr viele Jugendliche,
/ ich nicht für sie freigegcbene Filme anzufehen
»der auch die Abendveranstaltungen zu besuchen.
Am Sonntag hat die Polizei viele aus den
Lichtspielhäusern entfernt . Cs ist wünschens¬wert . wenn am Sonntag wenigstens in einem
Theater ein jugendfreier Film läuft , damit die
Jugend Gelegenheit hat . sich die Wochenschauen
anzusehen . Von den Jugendlichen muß aber
verlangt werden , daß sie mehr Selbstzucht üben.
Andernfalls sieht sich die Polizei genötigt , harte

Fr Streuen ist Pflicht . In den letzten Ta¬
gen mußte festgestcllt werden , daß nicht alle
Anwohner es mit dem Streuen ernst nehmen.
Besonders Fußsteige an Gartengrundstücken
bergen wegen der Glätte Gefahren in sich.
Mancher Unfall wäre bei besserem Streuen
vermieden worden.

FL Ssarelnlagcn steigen weiter ! Wir im
ganzen Reiche , so hat auch bei uns die Spar,
freuoigkeit der Bevölkerung i, > erfreulichem
Maße zugenommen . Daß diese Steigerung auch
im Kriege angebalten hat . ist « In besonders
schöner Beweis für da « unbedingte Vertrauen,
das die deutsche Bevölkerung in ihre Führung
gesetzt hat . So sind die Spareinlagen der O 't-
friesischeu Sparkasse in Aurich . die
1939 rund 81 Millionen Reichsmark betrugen,bis heute schon auf über 39 Millionen Mark
angewachsen.

FI Wann Ostern - und Pfingstserlen ? Der
Reichsminister für Wissenschaft . Erziehung und
Volksbildung hat die Osterferien einheitlich fürdar Reich wie folgt festgesetzt : Letzter
Schultag ist Mittwoch , der 9. April , und
erster Schultag nach den Ferien Donners¬
tag , der 17. April . Schüler und Schülerinnen,die in das Berufsleben übergehen , sind am
Sonnabend , dem 29. Marz 1941 . zu entlassen.
Zu Pfinasten wird der Unterricht vom 81. Mai
bis 3 . Juni einschließlich ausgesctzt . — Die
Aufnahme der Schulneulinge erfolgt
bekanntlich erst nach den Sommerfellen.

FI Wertvoller Lesestoff siir di» Schule . Der
Regierungspräsident weist im Amt¬
lichen Schulblatt darauf hin . daß das Dezem¬
berheft dos Mitteilungsblattes . .Ostfrics-
land" wohl geeignet ist . in die Hand der
Schulkinder gegeben zu werden , da es in voll « ,
tümlicher Weile über die Beziehungen zwischen
Ostfriesland und den Niederlanden Auskunft
gibt . Weiterhin empfiehlt er den Schulen , das
Mitteilungsblatt zum Gebrauch in den Schulen
zu bestellen.

) s Petroleum -Schlutzkeuchten von Kraftwagen-
Anhänger ». Der Reichsverkehrsminister teilt
Mit . daß es nicht dem Sinn der Vorschriften
widerspricht , wenn Petroleum -Schlußleuchten
von Anhängern zum Schutz gegen Beschädigun¬
gen am Tage im ziehenden Kraftfahrzeug mit-
grführt und erst bei Dunkelheit oder starkem
Nebel am Anhänger angebracht werden.

FI Mitling -Mark . Schwerer Unfall.
Beim Fällen hinter dem Platzgebäude de»
Bauern I . Reinder » ereignete sich ein schwerer
Unfall . Belm Umlegen eines Baume » kam

Nie beste EinkEszeil für unsere Haus 'rsmii
„ Eine bislang noch nicht genutzte Möglichkeit

FI Ihr lieben Hausfrauen ! Du hast Dich so
schön hineingefunden in das Wirtschaften mit
den Lebensmittelkarten. Du kannst
fabelhaft einteilen und Dich einrichten , so daß
keiner Deiner Lieben zu kurz kommt ! Du
bringst auf den Tisch, was gerade reichlich aufdem Markt ist, Du hast Geduld gelernt , wennder Laden voll ist und Du warten mußt , ja , Du
bringst sogar eine Schüssel für Sauerkraut und
ein Glas für Marmelade mit . und manchmal
sogar gebrauchte Tüten , um Papier zu sparen.— Aber eines hast Du , oder wenigstens sehrviele Deiner Kameradinnen noch nicht be¬
griffen : Zu welchen Stunden die
Hausfrau ei » kaufen soll. Nochimmer fällt Dir gerade in den späten Nach¬
mittagsstunden oder kurz vor Ladenschluß ein,daß Du dies und jenes noch nicht zu Hause hast,und womöglich — und das ist ganz besonders
schlimml — daß die Lebensmittelkarten wieder
neu angemeldet werden müssen — und daß Du
noch eine ganze Menge auf die alten Karten
zu holen hast.

Da stehst Du dann im Laden und willst
noch dies und dann noch das , und hinter Dir
stebt dicht gedrängt eine Menge , ach so müderund abgespannter Frauen . Männer und Mäd¬
chen nach anstrengender Berufsarbeit , die so
gerne nach Hause möchten , um sich auszuruhen,die kalte Stube zu Heizen und vieles andere
mehr . Sie sind nicht wie Du den gan¬
zen Tag Herr ihrer Zeit, und können
nicht einmal ihre Einkäufe zu Stunden erledi¬

gen , da es nicht so drängt , denn sie müssen in
der knappen Abendzeit von einem Geschäft zumanderen eilen , um Ihre Lebensmittel nur alle
zu erhalten , immer in der Sorge , zu spät zukommen . Und nun stehen sie hinter Dir , die Du
doch ebensogut auch zu anderen Stunden ein¬
kaufen könntest , und warten und werden gereiztvor lauter Müdigkeit und Hast.

Ist da » nötig ? — Sieh Dir auch mal Ge¬
schäftsfrau und .-mann an ! Seit dem frühen
Morgen stehen sie tm Laden , tausend Anfragen,
tausend Wünsche stürmen auf sie ein . Immer
sollen sie freundlich sein , gerade zu Dir beson¬ders freundlich . Mizde zum Umfallen sind sie,und gerade jetzt kommst Du noch mit Deinen
vielen Wünschen , die während des Tages
so viel leichter zu befriedigen sind.Dann hast Du oft vergessen . Deine Bestell¬scheine abschneiden zu lassen , wie es auch häufig
vorgckommen ist. Du hast Eier - , Teckarten
und andere » nicht abgegeben . Achte daraus,
damit nicht der Kaufmann nach dem Ernäh-
rungsamt laufen muß , um das durch Dich Ver¬
säumte nachzuholen . Gib Dir einen Ruck, liebe
Hausfrau , zeige Deine kluge Planung . Kaufeim Laufe der Tages einl Laß die Stunden,die frei sind , den Berufstätigen , die keine an¬
dere Zeit dafür haben und sich auch ihren Le¬
bensmittelbedarf holen müssen , gerade so wie
Dul Zeige Dich auch hier als Kameradin
und Volksgenossin, und der abendliche
Verkehr in den Läden wird sich viel reibungs¬
loser abwickeln . — Auch so dienst Du dem
Willen des Führer ».

Me- ee-elli/che L/m/chau
Einer der ältesten Stadtoldenburger gestorben

Ministerialbuchhalter a . D . Wilhelm Sie¬
denburg, einer der ältesten Einwohner derStadt Oldenburg , ist im Alter von 92 Jahren
gestorben . Nach einem arbeitsreichen Lebentrat er vor ungefähr zwanzig Jahren in den
wohlverdienten Ruhestand . Er war bis zum
letzten Tage körperlich außerordentlich rüstig,
unternahm er doch im Aller von über achtzigJahren im Sommer noch in regelmäßigen Ab¬
ständen Tageswanderungen nach Bremen.

Der letzte Barfrumelster
Am 1. Februar trat Varsenmeister Kapitän

Diedrich Goldswerr tn Wesermünde nach
fast 85jähriger Tätigkeit tm Dienst des Bremi¬
schen Tonnen - und Bakenamtes au » Gesundheits¬
rücksichten in den Ruhestand Er trat nach län¬
gerer ieemännischer Tätigkeit am 1 . Juni 1998
in den Dienst des Bremischen Staates und
wurde mit der Führung des Tonnendampfers
. .Weser " betraut . 2m Jahre 1931 wurde er
Nachfolger des verstorbenen Varsenmeisters Dö¬
bel . Als solchem waren ihm die Betonnungund Befeuerung der Weier , die Betreuung der
Belatzungen der Feuerschiffe und Leuchttürme
sowie die Verwaltung des Tonnenhofes anver¬
traut . Goldsweer führte al » letzter den alten
Titel eines Barsenmeister » , der einem neuen
Platz machen soll . Der eigenartige Name rührt
von einem kleinen , dem Barlenmeistcr zur Ver¬
fügung gestellten Frachtschiff , der Börse , her.
das zugleich der Beförderung von Seezeichen
diente.

Kein Ende aus der Schlachtbank
Ein Landwirt In Osterwald wollte « in

immer schon etwas störrische » Rind zum Hofe
des Diehoerteilers führen , der da » Tier nach
dem Schlachthof in Hannover abführen sollte.
Es riß sich los und stürmte davon . Ein anderer
Bauer , der dem Tier mit einer Schaufel ent¬

gegentrat , wurde uberrannt und wälzte sich am
Boden . Das Tier rannte ins Moor nach Ottern¬
hagen zu . Mehrere Männer machten tagelang
Jagd aus das Tier . Wenn jemand in seine Nähe
kam , eilte es in wilden Sprüngen davon . Ein
Schuß , der das Tier erheblich verletzte , machte
es nur noch wilder . Jetzt nach einer Woche ge¬
lang es dem Sohn eines Jagdaufsehers , das
wilde Tier durch einen wohlgezielten Schuß
niederzustrecken.

Acht Tage tot in der Wohnung
Als ein älteres Fräulein von 72 Jahren

in V a l l e n st e d t in der letzten Zeit nicht
mehr gesehen worden war . entschloß sich die Po¬
lizei , dar Verschwinden der alten Dame auf«
zuklären . Man verschaffte sich gewaltsam Ein¬
laß in die Wohnung und fand die Greisin tot
auf . Sie war eines natürlichen Todes ge¬
storben.

Glocken läuten für Neugeborene
FI In Lüneburg wurde ein sinniger

Brauch eingcführt . Jeden Mittag zwischen
1 und 1.15 Uhr werden künftig für jedes neu¬
geborene Kind von der kleinen Glocke des
Rathausturmes zwei Schlage und von der
großen Glocke ein Schlag ertönen.

^ Tot im Pscrdrstall aufgefunden
O Der 48 Jahre alte Kutscher Weber in

Wefermünde wurde in einem Pferdcstall
tot aufgefunden . Lin Schlaganfall hatte sei¬
nem Leben ein Ende bereitet.

Einbrecher Im Keller gestorben?
O <kin alleinstehender Reichsbahnbramter In

Holzwickede machte tn seinem Wohnung »«
kellor eine grausige Entdeckung . Er fand dort
eine männliche Leiche , die bislang noch nicht
erkannt werden konnte . Die Polizei vermutet,
daß es sich bei dem Toten um einen Einbrecher
handelt , der in den Keller gestiegen und dort
von einem Schlage getroffen worden ist.

dieser plötzlich au » der vorgesehenen Richtung
heraus und schlug mit aller Wucht auf die Vieh¬
stallungen . Mehrere Kühe wurden schwer ver¬
letzt ; eine sehr gute Zuchtkuh mußte sofort not-
gefchlachtet werden.

Fz Veenhufer Kolonie . B e f ord e - n g.Leutnant Wilhelm Diersmann ist zum Ober¬
leutnant befördert worden.

FI Deternerlehe . Unfall. Das Kind des
Kolonisten I . Hasselder fiel so unglücklich auf
dem Eise , daß es sich eine schwere Kopfver¬
letzung zuzog . Ein Arzt mußte zu Rate gezogenwerden.

FI Bingum . Beförderung. Unteroffi¬
zier Wilhelm Striek ist zum Feldwebel beför¬
dert worden.

Weener
'

FI Sprechtag de» Finanzamts . Für die
Gemeinden Jemgum und Ditzum hat das
Finanzamt Weener Sprechstunden am Freitag
in den genannten Ortschaften angesetzt.

FI Dttzumer Hammrich . Goldene Hoch¬
zeit. Die Eheleute Hilko Jansscn und Frau,
geborene Swart . feiern am 8. Februar das Fest
der Goldenen Hochzeit . Ihre Ehe wurde mit
vier Kindern gesegnet , non denen zwei noch am
Leben sind . Ein Sohn fiel im Weltkriege.

FI Ditzumerverlaat . Gutes Eammel-
ergebnir. Im Ortsgruppenbereich Ditzumer-
versaat ergab die Reichsstraßenlamnilung
858 .49 Reichsmark . Eine Listensammlung , die
in der letzten Woche durchgeführt wurde , er¬
brachte 785 .85 Reichsmark.

FI Böen . Di « bstahl. In der letzten Zeit
waren mehreren Einwohnern Gartengeräte,
Wafchkessel und ander « Gegenstände abhanf >en-
gekommen . Nunmehr wurde bei einer hlesiscn
Einwohnerin eine Haussuchung durchgeiührt.
wobei die gestohlenen Sachen auf dem Boden
unter dem Stroh versteckt aufgefunden wurden.
Die Gegenstände wurden den Geschädigten wie¬
der ausgehändigt . Da die Frau des öfteren
chon Diebstähle begangen hat . wird sie ein«
sehr schwere Strafe zu erwarten haben.

k^ gpenkurF
FI Versetzungen . Dermessun ^sassistent 2 tra -

ke ^ jahn wurde von Osnabrück an das Ka¬
tasteramt Papenburg versetzt : Volksgenosse
Walter Se kecke vom Wasserstraßenamt Bör¬
germoor nach Obornlk.

FI Bestanden « Prüfung . Die Lehrlinge
Hermann Kruse, Friefenstraße , (Firma Beh-
nee und To .) und Engelbert Pahl, Obenende
( Firma E . Pahl ) bestanden in Leer die Kauf-
mannsgehilfenprüsung.

FI Gefahren des Eises . Der elfjährige Junge
eines Anwohners des Hauptkanals geriet
in ein Eisloch . Da helfende Hände schnell zur
Stelle waren , kam der Unvorsichtige mit einem
kalten Bad davon.

FI Afchcndorf . Hohes Alter. Landwirt
Hermann Weg mann, Heede , ist achtzig
Jahre alt geworden . Fünf seiner Söhne stehen
im Heeresdienst.

FI Afcheu.dorf Derlorengegangene
Bezugscheine. Aus besonderem Anlaß gibtder Landrat bekannt , daß sür verlorengegan¬
gene Bezugscheine und Großbezugscheine grund¬
sätzlich kein Ersatz geleistet wird . Es liegt daher
im Sinne der Einzel - und Großhändler , die
Bezugscheine nur als eingeschriebene Briefe zu
versenden.

FI Aschenvorf . HUlsenfrilchte und
Reis. In der zwanzigsten Zuteilung erhaltenalle Verbraucher , die nicht Selbstversorger sind,
Sonderzuteilungen von 259 Gramm Hülsen-
srüchlen und 125 Gramm Reis je Kopf.

H U p > kl,

0 Extum . Zwei Unfälle. Ein Ein¬
wohner stürzte auf dem Wege zu seiner
Arbeitstä . te so unglücklich daß er sich schwere
Verlel - urgen am Kopf zuzog und sich in ärzt¬
liche Behandlung begehen mußte Ein wei¬
terer Unfall ereignete sich im Extumerweg . wo
eine Frau zu Fall kam und Hautabschürfungen
und Rilckschmsrzen davontrug.

FI Plaggenburg. Empfindlicher Ver¬
lust . Landwirt I . E . erlitt vor einigen Tagen

lensetts der Kreuze
„Unzeitgemäße Zärtlichkeit"

O Ein Gericht in Almelo hatte dj„„Tage die schwierige Frage zu entscheiden
wohl ein Kuß an einem Verkehrsunglück
sein kann Ein junger Mann , der mit sei».,Verlobten eine Fahrt machte war plötzlich Mseinem Zweisitzer vom Wege abgekommenin einen Graben gestürzt , wodurch seine Vre«!leicht verletzt wurde . Beim gerichtlichen Nl>1lpiel dieses Vorganges verneinten sowohl d«!jugendliche Fahrer als auch seine Eesähm-daß Zärtlichkeiten an diesem Unglück die LchMtragen könnten . Einige Zeugen , die das
im Kraitwagen beobachtet hatten , waren g»,derer Meinung . So behauptete ein Radsahr»er habe kur , vor dem Unfall zu seinem Kan»raden beim Anblick des Paares im Auto
lagt : ..Sieh mal . die sind lecker am Schmusen«Der Staatsanwalt beantragte darausbin e!»,Geldstrafe von fünfzig Gulden und den Lniz»des Führerscheins für ein Jahr . Er verwies z,,sonders darauf , daß der Kraftfahrer durch di«!,unzeitgemäße Zärtlichkeit sein Leben und d»,Leben seiner zukünftigen Frau in Gefahr q,,bracht habe . Das Gericht schob zu weiterer sslz,rung der Sache die Urteilsverkündung umWoche aus.

Schleichhandel wird scharf geahndet
O Wie aus Amsterdam berichtet wistsind neue Maßnahmen zur Betcimvfung dsi

Schleichhandels in Holland erfolgt . So werden
Fleischer , die sich gegen die Zutcilungebesttn,,
mnngen vergehen , neben der gerichtlichen Vestr,,
fung von der Ausübung ihres Berufes aiiSMschlossen. Die Zuteilungsstelle streicht sie in,der Liste der Fleischbezieher . Vichbesitzer , dHTiere schwarz schlachten und dem Schleichhandel
zulciten . setzen sich der Gefahr aus . daß ihr g«samter Viehbestand durch die Behörden belchlag,nahmt wird . Diese Maßnahme Ist bereits s,
wiederholten Fällen angewendet worden.

einen schmerzlichen Verlust da " ' m e ' n alle«,
Arbeitspferd einging.

1k m 6 e n
FI Hochbctagte Mutter verstorben . Die töhe«

flau des Schuhmachermeisters Hildcbrandi,
Antje , aeborene Klaassen , der al » Mutter von
neun Kindern das Goldene Lhrenkreuz verlieh«,
wurde , starb im Alter von 75 Jahren . Nit
Treisib war eine Tochter von „ Oma Klaassen",
jener Witwe des bekannten Vleick" . die über
hundert Jahre alt wurde.

o r 6 e n
F ; Beförderungen . Gefreiter Herma»!

Eisenhaucr, Glückauf , wurde zum Unter«
offizier befördert . Soldat Karl Busemann,
Adolf -Hitlcr -Strahe . zum Gefreiten.

FI Im Dienst tödlich verunglückt . Bei de«
Ausübung seines Dienstes ist in Sande der
Zugschaffner Meint Golden st ein, wohnhaftNorden . Burqgraben , tödlich verunglückt . N«
Gefolgschaft des Bahnhofs Norden verlor i»
Eoldensteln einen allseitig beliebten Kamen»
den . der durch sein Pflichtbewußtsein und stint
Treue im Dienst allen ein Vorbild war.

FI Don der Treppe gestürzt . Aus West gas !«
fiel eine Frau , die ihr kleines Kind aus dem
Arm trug , die Treppe hinunter . Die Bedauerns¬
werte zoa sich mehrere Verletzungen zu. Ltt
Kind blieb wie durch ein Wunder vömz
unversehrt.

FI Unfall beim Spielen . Belm Glitschen ttitf
einem der Gräben in den „ Vierzig DIr¬
in a t e n" zog sich ein kleiner Junge eine erhitz
lichs Kopfverletzung zu.

Fr Baltrum . Beförderung. Oberg»
freiter Karl Schmidt, Cohn des Kaufmann«
Evert Schmidt , wurde zum Unteroffizier best»
dert . Der erst Zwanzigjährige hat den Polen«
feldzua und die Kämpfe im Westen mitgeniMund ist Inhaber des Eisernen Kreuzer zwei!"
Klasse.

FI tzakbemond . Eine echte Soldaten«
famtlie. Eine Soldatcnfamilie kann man
mit Recht die des Bauern Jan Wilts Jan ! ! "
nennen . Die Ehe dieses Einwohners war nm
fünfzehn Kindern gefranst , von denen nAvierzehn leben . Von diesen folgten E
weniger als sechs SLbne dem Ruf zu den Mi«
fen . Hinzu kommt ferner ein SchwiegerinH
der ebenfalls den grauen Ebrcnrock trägt . Mn
die Übrigen Famllienaliedcr als Glieder der
Hclmatfront tr -u i » re Pflicht erfüllen . >ä '

A
sie al » rechte NationalGzjaMten eine Se" -

,Verständlichkeit Frau Janssen Ist Trägrrw
des Goldenen Lhrenkreuzes der deutle»
Mutter.

FI Marienliafe . In « in Schauferist <k
gefahren. Am Dienstaamittag ereigne"
sich hier auf der Rcichsstraße ein Unfall de-
für den Fahrer und die Insassen noch gMA
lieh ablicf Ein aus Richtung Norden lnttM
un ' ern Flecken fahrender Kraftwagen gm " . ,"der Vieaung ine Schleudern und fuhr in o"
oroße Schaufensterscheibe des Kaufhauses
Die Scheibe wurde durch den Anprall rMio
trllmmert und der Kraftwagen erlitt letehff"
Beschädigungen . Als er von hilfsbereit
Männern auf die Babn zurückgebracht war,
konnte die Fakjrt nach Emden fortgesetzt werden«
da eine Prüf " Ng ergeben hatte , daß auch n
Bremsen in Ordnung geblieben waren . ^
Ursache des Unfalls ist noch ungeklärt , wozu
scheinlich ist die Glätte auf der Reichsstraßd . "i,
besonder ? in der scharfen Biegung schuld. !-
wäre daher zu wünschen , daß dis völlig verE
Schneemassen , die sich hier noch auf dem N ? .,dämm befinden , entfernt würden oder tue Fon' ,
bahn weniast ^ns gehörig mir ^ --" d
würde.

Unter vew ^ Sobeit »adle»
BDM.. «Mt Ihr ««-«

Keule 2V Uhr Dienst.
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! 4 -M ZtMliauf in Lortina

O Der zweite Tag der Ski - Weltmeisterschaf¬
ten in Cortina d ' Ampezzo brachte als
dritte Entscheidung den 4 - mal - 10 - Kilo-
meter - Ttaffellauf, in dem die Mann¬
schaften von Deutschland, der Schweiz , der
Slowakei , Finnland und Schweden die Gegner
waren und in dieser Reihenfolge starteten.

Schon auf den beiden Strecken gab es ein
unerhörtes Verfolgungsrennen um die beste
Heit , Nach dem ersten Kilometer führte der
Schwede Pahlin vor dem Italiener Aristede
Kompagnon ! und dem Deutschen Estrein . Vier
Kilometer weiter hatte sich das Bild jedoch
schon völlig verändert , Compagnoni lag in
17 :32,4 in Front vor Lauronen ( 17 :51,8 ) und
Gstrein ( 19 :02,5 ) , Beim ersten Wechsel lag
Compagnoni in 33 :39,5 weiterhin mit 100
Meter in Führung vor Lauronen . 800 Meter
dahinter folgte Pahlin 40 :39.

Auf der zweiten Teilstrecke war der Finne
Kurikkala nicht zu halten , er batte nach 15
Kilometer Mit 1 :00 :48 .8 Std , vor Compagnoni
sl :01 :51,4s bereits einen Vorsprung von fast
zwei Minuten herausgeholt

Die Mannschaften ' Deutschland:
Josef Gstrein , Hermann Azzolini , Vinzenz De-
metz . Eustl Verauer , — Schweiz: Freiburg-
haus , Borghi , Fux , Gamma , — Italien:
Aristede Compagnoni , Iammeron , Eerardi . —
Slowakei: Michalak , Cagasak , Vruk , —
Finnland: Lauronen , Kurikkala , Silven-
vinen , Olkinuora , — Schweden: Pahlin,
Johannsion , Oestensson , Dahlguist.

Finnland behielt bis zum Schlug diesen
Vorsprung , während die deutsche Staffel schon
bald nach dem Start auf den vierten Platz zu-
rückgedrängt wurde , den sie bis zum Schlich
gegen die Schweiz verteidigte . Der Schlußmann
Custl Verauer gab sich auf Anweisung des
Mannschastsfllhrers im Hinblick auf den Lang¬
sam nicht voll aus . da er selbst mit einer
Rekordzeit den Platz der deutschen M '.nnschaft
nicht mehr hätte verbessern können . Trotzdem
war er auf der Strecke noch schneller als Olki-
Noura.

Ergebnis : 1 . Finnland sLauronsn,
Kurikkala . Stlvenoinen , Olkinouras 2 :31 :07,09
Stunden , 2. Schweden 2 :32 : 15,48 Std, , 3, Ita¬
lien 2 :33 :50,21 8td „ 4 , Deutschland ( I.
Estrein , H. Azzolini . V . Drmetz , Ei . Verauers
8 :38 :10,82 Std, . 5 . Schweiz . 6. Slowakei.

Ski -Weltmeisterschasten 1942 in Deutschland
O Unter Vorsitz des schwedischen FIS - Vize-

Präsidenten Gras Hamilton versammelten
sich die Delegierten der dreizehn in Cortina
d'Ampezzo anwesenden Nationen zu einer
Sitzung . Nach der Erledigung interner Fragen
der FIS beschloß die Versammlung einstimmig,
die Ski -We - ltmeisterschasten 1942 Deutsch¬
land anzuvertrauen . Von einer Beschluß¬
fassung betreff » FJS -Kongresz wurde vorläufig
Abstand genommen.

Aldenburg empfangt Sein len Soff
O Mit dem Berliner Nachmitiags - Schnsll-

zug ist der neue Deutsche Meister im
Schwergewicht, Hein ten Hoff, am
Montag wieder in Oldenburg eingetrofsen
Wie ein Lauffeuer hatte sich die Kunde von
seinem Eintreffen in der Stadt herumgespro¬
chen, und so hatte sich auf dem Bahnsteig eine
große Menschenmenge eingefunden , die dem
neuen Deutschen Meister bei seiner Ankunit
einen schönen Empfang bereitete , Vertreter
der Partei . Wehrmacht und Behörden hatten
sich eingefunden , um den ersten Deutschen Vor¬
meister Oldenburgs zu empfangen und In der
Vaterstadt willkommen zu heißen , und der
Vereinsführer Baur vom Reichsbahn TuSD,
überreichte ten Hoff auf dem Bahnsteig einen
Blumenstrauß.

In der Speisehalle des Oldenburger Bahn¬
hofs richtete dann NSRL .- Vezirkssportwait
Hans Lüblen die ersten Begrüßungsworte
an den neuen Deutschen Meister , Er stellte ihn
als Vorbild für die Jugend hin und führte au « ,
daß die Erfolge ten Hoffe auf leine einfache
und einwandfreie Lebenshaltung zuriickzusllh-
ren seien , des weiteren aber auch auf seinen
eisernen Fleiß und den Millen , vorwärts za
kommen . Wenn wir diesen Weg unserer Jugend
weisen und sie ihn so geht wie Hein ten Hoff,
dann müßte sich das Wort des Führers von
einem Deutschland in Leibesübungen und einem

starken und freien Deutschen Reich bewahr¬
heiten!

Namens der Stadt Oldenburg und des
Kreisleiters der NSDAP sprach Stadtrat
Meyer ebenfalls herzliche Begrüßungsworte
an ten Hoff , und der Kompanieführer
des Schüßen ten Hofs schloß sich mit einem herz¬
lichen Glückwunsch und einem festen Händedruck
an , wobei er die Freude der Kameraden über
den Sieg mitteilte.

Björn Borg schwimmt Landesrekord
O Der schwedische Europameister Björn

Borg versuchte sich in Norrkoptng wieder ein¬
mal in der Vrustlage . Er schwamm die 100
Meter in neuer schwedischer Landesrekordzeit
von 1 :11,0 Minuten,

Ein Nationalspieler ist viel wert
M Einer der jüngsten deutschen Fußball¬

nationalspieler ist Gärtner, der zunächst bei
Olympia Lorsch zur Geltung kam . Später
kam er als Gastspieler zum 1 SV . Jena und
seinem Mitwirken konnte dieser Verein in
erster Linie die jetzige Tabellenführung im
Sportbereich Mitte verdanken Nunmehr Kat
der junge Gärtner , der zweimal als Links¬
außen an Länderspielen teilnahm leinen Wir¬
kungskreis nach Fulda verlegt und trat Bo¬
russia Fulda als Gastspieler bei . Für
seinen neuen Verein spielte er nun erstmalig
in dem Meisterschaftsspiel gegen die . Spie ^vg
Langenselbold und führte sich gleich bestens ein
Er schoß nicht weniger als lechz Tore und
lorgte so für den hoben 9 O- Siea der Borussia-
Mannschaft . Man kann an diesem Beispiel
wieder einmal erkennen , wie außerordentlich
wertvoll ein Nationalspieler ist

Unsere ^iVeltineister in Cortina

Oink » : wsltmelstsrln Okrlstl Orsnr, ckls schnellste cksr trauen ln Oortins beim
tskrtslaut . Reckts: Alberto d/larcsllin (Italien ) , cksr 2veits im ^ bkskrtslsul,
beglück vünackt Rspi ckennervetn (rechts ) , cksr sich erneut cksn IVeltmeistsrtitel sickerte.

(Lckirner , Runkbilck , Atlantic .)

öeukrke (Zöllen

s ic -F

MM

Oer Tiroler IVeltmsister ckossk Rrackl (links)
unck cksr RiessnZsbirgler 6ustl Sensu er,
ckie veutscken Kleister ckisse» ckakrss ira
ZprunZIsut unck in cker dlorckiscksn Kombina¬
tion Lprunglsul - Oangiauk . (Sckirnar .)

Per Cock nordischer Eislausmeister

O Bei den nordischen Kunstlaufmeisterschaf»
len in Helsinki, an denen Schweden , Nor¬
wegen und Finnland beteiligt waren , wurd«
als erster Wettbewerb die Elnzelmeisterlchatt
der Männer entschieden . Der dänische Meister
Per Cock holte sich den Titel.

Schweizer Sishockeysieg in Mailand

O Die auch am Ländetturnier in Garmisch-
Partenkirchen beteiligten Eishockey - Län¬
dermannschaften von Italien und der
Schwei, trafen In Mailand zusammen.
Der Sieg der Schweizer fiel diesmal wesentlich
niedriger als tm Vorspiel aus , die Eidgenossen
gewannen denkbar knapp mit 1 :0 ( 1 :0 , 0 :0 0 :0)
durch ein Tor von Torriani eine halbe Minute
vor Schluß des ersten Drittel ».

Deutsche Eisschnelläufer in Stockholm
O Zwilchen Deutschland und Schweden ist

« in Länderkampf im Eisschnelläufen abgeschlos¬
sen worden , der am 22. und 23. Februar in
Stockholm ausgetragen wird . j

und Kind lehen wir dl» eigentlich»
ftufgabe einer völkischen Wohlfahrt ».

Hmtlielie öekgMmactiungsnv
Leer

Bezug von WsrnsMtenund Reis
In der 20 Zuteilungsperiode vom 10. Februar bis 9. März

1841 erhalten alle Verbraucher , die nicht Selbstversorger sind.
Sonderzuteilungen von 250 g Hülsenfrüchten und 125 8 Rei » je
Kopf,

Die Abgabe der Hiilsenfrüchte erfolgt auf den entsprechend
gekennzeichneten Abschnitt N 28 der Nährmittelkarte 20 für Nor¬
malverbraucher sowie für Kinder und Jugendliche bis zu 18
Jahren , Zur reibungslosen Versorgung mit Hiilsenfrüchten ist es
erforderlich , diese bei demselben Verteiler wie in der augenblick¬
lichen Zuteilungsperiode zu beziehen . Aus diesem Grunde erfolgt
die Abgabe nur bei gleichzeitiger Vorlage des Stammabschnitts
der Nährmittelkarte j ? , der vom Verteiler mit der Firma und
dem Zusatz ,,28" oder „ Hülsenfrüchte " versehen worden ist.

Die Verteiler haben die gesammelten Abschnitte N 28 der
hrmittelkartcn 20 zu ordnen und zugleich mit den entsprechen¬

den Abschnitten der Nährmittelkarte 19 an den Bürgermeister zur
s.

.
Nährmittelkartcn 20 zu ordnen und zugleich

Nä.
kmp
ung-

Di « Abgabe de» Reise » erfolgt auf den entsprechend gckenm

Ausstellung von Empfangsbescheinigungen cinzureichen . Diese
Empfangsbescheinigungen , aus denen die Anzahl der eingereichten
Abschnitte hervorgehen muß , sind ordnungsmäßig aufzubewahren.

zeichneten Abschnitt N 27 der Nährmittelkarte 20,
Die Versorgungsberechtigten müssen den Reis von demselben

Verteiler beziehen , der die Vorbestellung von Hiilsenfrüchten ent-
SMNgenommen und den Stammabschnitt der Nährmittelkarte 17
mit seiner Firma und dem Zusatz „ 28" oder „Hiilsenfrüchte " ver¬
sehen hat , Dieser Nachweis ist bei der Warenabgabe durch Vor-
' dge des Stnmmabichnittes der Nährmittelkarte 17 zu erbringen.

Die Kleinverteiler haben nach Ablauf der 20, Zuteilungs-
Periode die gesammelten Abschnitte N 27 gesondert von den

Belieferung^ Zuteilungsperiode vorgesehene Ausgabe von weiteren
Reis se Vers>
ige Abrechnui
Vorbehalten.

8 Reis se Versorgungsberechtigten , Best
endgültige Abrechnung der Kleinoerteiler mit
bleiben Vorbehalten.

sa
stimmungen über die

den Bürgermeistern

Le e r den 4 . Februar 1941,
Ernährungeamt des Kreises Leer , Abteilung B.

Bezug von Bohnenkaffee
Am 30. Dezember 1940 ist bereit , veröffentlicht worden , daß

die Normalverbraucher in der Zeit vom 10. Februar bi » 9. März
1941 wiederum die Möglichkeit erhalten , an Stelle von 125 8
Kaffee - Ersatz oder -Zusanmitteln 80 8 Bohnenkassee zu beziehen,
ferner auch , daß die bisherigen Bestimmungen über di« Abgabe
von Bohnenkaffee entsprechende Anwendung finden.

Mit dem Ablauf der vorgenannten Zuteilungsperiode werden
die Kaffeczuteilungen zunächst eingestellt.

Die Vorbestellung der Verbraucher , die das 18. Lebensjahr
vollendet haben , hatte , wie dies auch in der Bekanntmachung vom
30, Dezember 1940 vermerkt ist , auf dem entsprechend gekennzeich¬
neten Abschnitt N 29 der Nährmittelkarte 19 bis zum 18. Januar
1041 zu erfolgen . Die Verteiler haben die gesammelten Vor¬
bestellungen nach der jetzigen Bestimmung des Netchsministeriums
für Ernährung und Landwirtschaft sofort nach Ablauf der zeitigen
Zuteilungsperiode , also am 10. Februar 1941 , bei den Bürger¬
meistern einzureichen und dabei den vorhandenen Kafseevorrat
schriftlich zu melden . Mit dieser Bestimmung Ist meine Bekannt¬
machung vom 30, Dezember 1940 über die Frist zur Einreichung
der Vorbestellungen bet den Bürgermeistern gegenstandslos ge»

Für
Berlvrengegangene Bezugscheine

gangene Bezugscheine und Großbezugscheineverlorengea
wird grundsätzlich kein

"
Lrsatz geleistet . Ersatz wird auch dann

inVerwendung
Es liegt

worden , Verteiler , die eine schriftliche Bestandsmeldung bis zum
11 , Februar 1941 nicht an den zuständigen Bürgermeister ab¬
geben , erhalten keine Bezugscheine.

Die Abgabe von Bohnenkaffee an die Verbraucher darf in der
20 . Zuteilungsperiode ab 10. Februar 1941 erst erfolgen , nachdem
die Abgabe ausdrücklich von dem zuständigen Ernährungsamt,
Abteilung B , zugelassen worden ist , Zuwiderhandlungen sind
strafbar.

Leer, den 4 . Februar 1941,
Ernährungeamt des Kreises Leer , Abteilung B

I . Abgabe von Butterschmalz und Margarine
In der 20 , Zuteilungsperiode vom 19, Februar bis 9. März

1941 kommen die restlichen Bestände an Butterschmalz zur Ver¬
teilung , Es ist mit der Möglichkeit zu rechnen , daß nicht an allen
Plätzen ausreichende Mengen Butterschmalz vorhanden sind . Wo
die zur Befriedigung des Verbraucherbedarfs vorhandenen Butter¬
schmalzvorräte nicht ausreichen , haben die Verteiler an Stelle
von 100 g Butterschmalz 125 8 Maraarine abzugeben . Die Ver¬
teiler sind sedoch nicht berechtigt , Margarine auf den Einzel¬
abschnitt über Butterschmalz abzugeben , solange sie über Butter¬
schmalz verfügen,

ii . Gültigkeit der Abschnitte für Butter unb
. .. - » ^ - Maraarine
Abgabe öer Bestellscheine . Am den Bedürfnissen der Verbraucher besser zu entsprechen.

Die Berbranck ^ r einschließlich der berechtigen künftig die über ie 125 s ' Buttsr laufenden Abschnitte
Bestellscheine 20 der Neichseierkorie und Neichskarte für Mar - l, Bu 2 und Bu 3 der Nsichrrarten für Normalverbraucher
« « lade (^ M Februar lür Jugendliche von 14 - 18 Jahren zum Bezüge während der
Ml bei den Verteuern abzuaeben Aus Anlaß der neuen Aus - und Zeiten bzw zweiten und dritten , bzw . dritten und
k °be d„ Reichseierkarte wird erneut darauf hingewiesen , daß es

,̂ nerb
"
alb ^ r

' ^ >
lautende Abschnitt Bu 4

ist, wenn Verteiler Bestellscheine der Marmelade - und Û'^Elb der ganzen 3ute ! lungsper,gde 9,ultra ist
A " ^ rten , die für spätere Zuteilungsperioden gelten , zusammen
mit den für die betreffende Zuteilungsperiode benötigten Bestell¬
scheinen abtrennen,

Leer, den 4 . Februar 1941.
Ernährungsamt des Kreises Leer , Abteilung B

Zur Erleichterung der Warönabqabe ist die Gültigkeit der
Margarinenbjchnitte Ma l und Ma 2 der Reichsfettkarte für
Normalverbraucher über die ganze Zuteilungsperiode aurgedehnt
würden .

' :
Leer, den 3, Februar 1941,

Ernährungsamt des Kreises Leer . Abteilung B

nicht geleistet , wenn ein Bezugschein bei der
einem einfachen Brief durch die Post abhanden kommt,
daher im eigenen Interesse der Einzel - und Großhändler , Bezug
scheine nur rm eingeschriebenen Brief zu versenden . "

Leer, den 4, Februar 1941.

Ernährungsamt des Kreises Leer , Abteilung B

Bekanntmachung
Die mit Erlaß vom 23 . Juli 1940 eingefiihrte

Reichseierkarte
verliert am 9, Februar 1941 durch Zeitablauf ihre Gültigkeit.
Mit den Lebensmittelkarten für die 20, Zuteilungsperiode vom
10. Februar bis S, März 1941 gelangt deshalb eine neue Reichs-
eierrarte zur Ausgabe , deren Gültigkeit sich wiederum auf sechs
Zuteilungsperioden ( 20. bis 25.) erstreckt . Die bestehenden Be¬
stimmungen über die Kartenausgabe an Selbstversorger in Eiern
bleiben entsprechend aufrechterhalten . Als Selbstversorger gelten
alle Personen , die Hühner oder Enten zum Zwecke der Selbst¬
versorgung oder gewerbsmäßig halten.

Leer, den 4. Februar 1941.
. Ernährungsamt des Kreises Leer , Abteilung V

am Freitag , dem 7. Februar 1941, in Ditzum, Bruns Gasthof,
von 9—12 Uhr ; inIemguin van Lohs Easthof , von 14— 17 Uhr.

Finanzamt Weener.
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Wfriesische Sparkasse flurich!
Mündelsichere Sparkasse der 0 st friesischen Landschaft M

vergielchszaliien über die kntwickelung im Zalire1940:
Bestand am 31 . Dezember 8
1999 : 1949 : I

Scheckeinlagen

Ligene mündelsichere Wertpapiere

BW. 21 736l)6tz,88DM.27 lj23 326,21
„ 1818 083,51 2 873 366,58
„ 23 555 5^8,^0 23 583 283.71
„ 10ljg6 65lzM 16 3^ 331 .53
„ 8 353 838,38 8 862 7lt3,38
„ 3 lj38 266,33 5/ 3168 838 .31
36695 ätück 4028-« Stück

Eine flotte, mittelschwere

gute
zu verkaufen.

P . Memming, Kirchborgum.
Fernruf Weener 153.

Habe einige hochtragende

Rinder
zu verkaufen. 2 . Fleetjer,
Botterfleet bei Wirdum.

Eine bald milchwerdende
junge schwere Kuh

(4. Kalb) zu verk . I . Diiselder,
Neermoor, Kirchstraße 4.

Zu verkaufen 3 hochtragende

rotbunte Rinder
sowie 3 im März kalbende

Me
Frerich Vehrends, Neermoor,
Norderstraße 58.

Die Sesamteinlagen der Sparkasse haben im neuen ^sahre bereits den Betrag von M

30 Millionen KM. >
überschritten. W

»!!» » I

Schönes Kuhkalb
zu verkaufen.
Hanko Baumann,
Logabirumerfeld.

Gute hochtragende

Rinder
zu verkaufen.
Meenhardt Fokken,
Warsingsfehn.

Berusserziehungswerk -er Deutschen Arbettösront
Kreiswaltung Leer.

Infolge Erkrankung des Uebungsleiters kann die

Lehrgemeinschast„Maschinenschreiben"
erst am Donnerstag , dem 2t». Februar 1841, 18 Uhr,

in der Berufsschulebeginnen.

Deutsches Rotes Kreuz
8ug Warsingsfehn

Nächster
Uebungöabend

am Freitag , dem 7. Februar , um
19.30 Uhr im Heim.

Vollzähliges Erscheinen ist
Pflicht.

Weener -Stapel'
moorer Nelchacht
Die Hebung des bewilligten

Delchschosses
betreffs Eomunien pro 1940/41
mit 0,50 NM . pro Hektar findet
Patt am Freitag , dem 7. Febr„
vormittags von 10—11 Uhr im
Gasthof „Zur Waage" in Weener,
nachm , von 2—4 Uhr im Hin-
richsschen Easthof.

P . H. Doemann,
Deichrentmeister.

Habe noch

Milchkühe
auf Klitterung

zu geben.
Mbr . Meiner«, Loga.

Diejenigen nicht der Orts¬
fachgruppe Uplengen angehören¬
den Imker von Uplengen und
Umgegend , welche in diesem
Frühjahr

Bienenzucker
u beziehen wünschen , wollen

umgehend bei mir melden
Remels» den 3. Februar 1941.

Schröder,
Vorsitzer der Ortsfachgruppe

Uplengen.

MMWW
Gesucht für sofort od . 1 . März
eine saubere, zuverlässige

Sausgehtlstn
(Ganz- evtl. Tagmädchen).
Studiendirektor E. Keitel»
Leer, Lindenstraße 6.

Suche z. 1. März oder später
für meinen Prioathaushalt
«ine tüchtige

Hausgehilfin
Frau Annemarie Russell,
Loga-Leer , Prioatstraße S.

Für gepflegten Haushalt aus
sofort , spätestens z. 1. März

Wichtjahrmädel
oder Hausgehilfin gesucht.
Frau Schilker,
Oldenburg i. O„
Lambertistraße 82.

Wir suchen auf sofort oder später

AnMMWmn»
mit Schreibmaschinenkenntnissen.

Sldenburgische Landesbank A .S.
Filiale Fever.

Ges . auf sofort oder spät, «in

Fräulein
und eine

Gehilfin
Frau H. Willms jum,
Oldersum.

Wir suchen möglichst zu sofort
oder evtl, später eine

Hausgehilfin
für Prioathaushalt u. kleinen
Gaststättenbetrieb.
Niederdeutsche Gedenkstätte
„Stedingsehre",
Bookholzberg i. O„
Fernruf 303.

Gesucht für Fremdenheim Bad
Pyrmont zum 1 . April ein
tüchtiges

Hausmädchen
Fräulein Focken, Jener i. O.
Elisabethufer 8.

Gesucht zum 1. Mai ein«

zweite Gehilfin
D. Stroman , Visquard.

Gesucht zum 1 . Mai
eine erste und eine zweite

landw. Gehilfin
Geschwister Uphoff,
Eeorgsheil.

Umständehalberwird sof. eine

Stühe
aus ehrb. Familie für ländl.
Eemischtwarengeschäftgesucht.
Schr. Angebote unter L 87
an die OTZ ., Leer.

Suche zum 15. März oder
1 . April für meinen Haus¬
halt ein

Mädchen
(evtl . Pfl ich t j ahr ) .
Fra « Ubbo de Freese,
Bunderhee.

Suche zu Ostern einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Kreuz Drogerie Fritz Alts
Leer. Adols -Hitler -Strahe

Gesucht zu Ostern ein

Lehrling
Seine . Deeken, Westerstede t . S.

Lebensmittel — Weine — Spirituosen — Porzellan

Wir suchen für sofort mehrere

Matrosen und Schiffsjungen
sowie zu Ostern

3 Echnlentlasseneals Schiffsjungen
Schulte L Bruns, Papenburg.

HochtragendesRind
sowie Febr .—März kalbende

Me
verkauft oder vertauschtgegen
Weidevieh
B . Duhm. Mitling -Mark,
Fernruf Weener 131.
Eine am 4 . Nov . belegte

junge Weidekuh
zu verkaufen od . gegen bald
kalbende zu vertausch . Obige
kann auf Futter bleiben.
Hermann de Vuhr,
Neermoor-Kolonie 88.

2 ürrnde Färsen
hat zu verkaufen
D. Fecht , Nortmoor.
Gute junge hochtragende

M
zu verkaufen.
Irische Hillrichs, Nortmoor.

Schöne Ferkel
und 1 Kuhkalb

zu verkaufen.
Rudolf Bruns,
Nordgeorgsfehn.
Eine junge hochtragende

Kuh
zu verkaufen.
Andreas van Ohle«,
Warsingsfehn.
Zu verkaufen eine vierjährige

tragende Stute
Edz . von Elan,
Weenermoor.

Mädchen
für den Vormittag gesucht.
Fr . Hallenga, Leer,
Heisfelder Straße 49.

Ich suche zu Ostern bzw.
Mai 1941 einen

Bäckerlehrling
sowie z. 1. Mai ein selbständ.

Mädchen
für den Haushalt nebst klei
ner Landwirtschaft.
E. Freese,
Eemischtwaren und Bäckerei,
Firrel , Kreis Leer.

Zum 1 . März

Hausgehilfin
für die Tagesstunden gesucht
Frau Luken , Leer,
Bremer Straße 39.

Zum baldigen Antritt suche
ich ein freundliches, nettes

Mädchen
für meinen Eeschäftshaushalt.
Frau Wilhelm H. Bruns,
Bad Zwilchenahn.
Vruno -Bode -Straße 36.

Suche Frau od . Müdchen
für 1—2 Stunden vormittags.
F . Weber. Leer,
Bremer Straße 56._
Suche z. 15. 3. oder 1 . 4. für
meinen Eeschäftshaushalt auf
dem Lande ein

Mdchen
Schr . Angebote unter L 85
an die OTZ ., Leer._
Gesucht zu Ostern oder früher

Lehrling
für meine Bäckerei und
Konditorei.
Ludwig Naesloop,
Bremen-Blumenthal,
Kapt .-Dallmann -Str , 100.
Näheres bei Hashagen,
Wymeer.

Zu verkaufen:
Bettstelle mit Auslegern,
einige Kiichenstühle und
elektrische Hängelampe.

Leer . Großstraße 11.
Ein fast neuer

Sünglingsanzug
(schlanke Figur ) zu verkaufen.

Ludwig Eerdes jun. , Logabirum.

(dunkelbraun, 9 Monate alt)
hat zu verkaufen
Frau Rcmhard Müller Wwe.,
Ihrhove.

Srovs IRS^ ensn-
titmvarsnstsltung

. .

öchelmenftrnche
1 . llkk ' Lsistsi ' könig

Unser breuncl Kasper betreu
clie vcrraubene krinressw
aus ctcr 6evait cles Leisler.

Königs.
2 . llsn stsndksits

Tinnsoldst
lösest ciem blsrckcn von
r̂ ocicrsen. Liner von
25 Äonsoiciaren erlebt ciie

grülilcn Abenteuer.

3 . llsn l^ i' iedsi ' und
riss Lsiksnlisscksn

blacb clem Lckclwenwarcken
der Lcbrücler 6 rimw.
Wokl seiten bot ein b-larcken
soviel biost rum l -scben vie
cileses. Was erlebt clock cler
krieclci alles mit seinem
Latkcrliescken , mit cien bösen
blackbsrn mit ciem getiättiken
bpitr , mit clcn sckliwmcn

Dieben!
Oatkerliescken hucie llnglisck
briccier sskob 8inn

vom Deutschen Tkeater
Die bösen d>Iackbarn
üllen klcssov u. branr Weber

vom ätaaistkealer

4 Vorstellungen

oonnspstsg . 6 . ^ sbn .,
nsokmittsgs

Paiürt - Iüealer
2wei Vorstellungen

^ n1»og 2. 00 kllsr
^kotsog 4.30 klkr

ilvou-uaurpieie
Lwel Vorstellungen

Lotung 2.43 kllsr
Lotung 3,13 Dkr

üintritt ! Kinäer ZO uocl 50
Lrsvacksene 30 uvck 80 ktg .,

Anfang März kalbend«

M
zu verkaufen.
L. Gruis , Wüstenei bei Leer,

Ferkel
zu verkaufe« .
Bernhard van Ohlen,
Warsingsfehn, 3 . Süderwiek«.
Zu verlausen

2 Schweine
je etwa 50 Kg. schwer.
Johann Fecht Ww«^
Holtland-Nücke.

Anzukaufen gesucht ein mod.

Frack -Anzug
Angebote ab abends 6 Uhr
nach Leer,
Große Roßbergstraße 3.

hkiokl immon
vind uns tsklsn,

dsnn sinmsl stsllt dis 2sit siok sin,
ds « in nickt mskn dis Soknsn rSKIsn,

win Isngon knSttig dsnn kinsin-
Und dsusnt ss suok nook 'ns Spsnns
sk ' ss sowsit , uns « tönt riss nickt;
soisng ' nock in uns ' i'Sk' Xsnne
töiit kslb so sok « si' uns dsi ' Vsprickt.

Wokigssokmsok unri ksinksit,
dis Ligsnsoksitsn msinsi'

ksItss -Li' sstr -^ isokung „ XOkk " ,
sind dss ^ i>gsbnis sinsi ' bssondsnsn

Ẑ nt den krokstotk-Vol ' dsksndiung

^1 . Osi-bovsn
»tznäsurrs i
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